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Papft Benedikt XU. 
Payſt Benedikt XV. iſt in bieſer Nacht verſtorben. 

Er war bereits ſeit eininen Tagen ernſtlich an einent 
Branchialkatarrh erkrankt, ſo daß mit ſeinem AUbleben 
gerechnet wurde. K 

Papſt Benebikt hat ſich auch in den Kreiſen, Dle der 
Kirche fernſtehen, große Anerkennung erworben durch 
ſelne Bemühungen, während des Weltkrieges den Frie⸗ 
den herbei zu führen. Er ſtand damit in einem erfreu⸗ 
lichen Gegenſatz zu der Geiſtlichkeit aller Konfeſſtonen 
in allen Ländern, die ihre Aufgabe darin ſahen, den 
Kriegsbrand noch zu ſchüren und die Mordwaffen zu 
ſegnen. Wenn die Friebensbemühungen des Verſtor⸗ 
benen im Jahre 1917 nicht zum Ziele führten, ſo lag das 
an ber Verbohrtheit der Regierung, des kalſerlichen 
Deutſchlands, die durchaus Belgten annektieren wollte. 

Ueber die letzten Stunden vor dem Tode des Papſtes 
wird aus Rom berichtet: Als dem Papſt die Sterbe⸗ 
ſakramente erteilt wurden, waren 18 Kardinäle zu⸗ 
gegen. Das Befinben des Papſtes hatte ſich noch weiter 
verſchlimmert. Gegen 11 Uhr vormittags mußte ihm 
Sauerſtoff zugeführt werden. Am Krankenlager weil⸗ 
ten außer dem Vorſteher der päpſtlichen Samariter 
Monſignore Zampino, der Zeremonienpräfekt Monſig⸗ 
nore Reſpikht und der Geheimkämmerer Monſignore 
Migone. In allen katholiſchen Schulen und Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten Roms werden Gebete verrichtet. In 
den Kirchen der Stadt Rom wurde das Allerheiligſte 
aufgeſtellt. ů‚ 

  

Franzöfiſche Finanzunterſtützung an Polen. 
Wie aus Warſchau berichtet wird, wird die polniſch⸗ 

franzöſiſche Abrechnung über die franzbſiſchen Heeres⸗ 
lieferungen an Polen und den Aufwand für die Haller⸗ 
Armee intenſiv betrieben. Der Saldo ſoll zunächſt 
Frankreich als Polens Schuld gutgeſchrieben bleiben, 
da an eine Zahlung von ſeiten Polens zurzeit nicht zu 
denken iſt. Im Zuſammenhang damit hat die franzöſi⸗ 
ſche Regierung vorgeſchlagen, auf dem Wege einer 
Anleihe Polen das franzöſiſche Staatsguthaben von 
über 1 Milliarde beutſche Reichsmark zu 
übergeben, welches auf den Filialen der Bank von 
Frankreich in Metz und Straßburg deponiert iſt. Auf 
dieſe Weiſe ſoll der polniſche Staat deutſche Banknoten 
für den Verkehr in Polniſch⸗Oberſchleſien erhalten. 

Poincaré hat im Namen des neuen franzöſiſchen 
Kabinetts an den polniſchen Miniſterpräſidenten Poni⸗ 
kowski ein Begrüßungstelegramm gerichtet. In ſeiner 
Antwort ſpricht Ponikowski die Ueberzeugung aus, 
daß das neue franzöſiſche Kabinett unter Leitung eines 
um die Wiedergeburt Polens ſo verdienten Staats⸗ 
mannes wie Poincars danach ſtreben werde, die zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern beſtehenden Freundſchafts⸗ 
bandenochenger zuknüpfen. 

  

Die Reform der Reichsbank 
und der Ausgabe von Papiergeld. 

Berlin, 20. Jan. (W.T.B.) Der finanzpolitiſche 
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates überwies einem 
zwölfgliedrigen Ausſchuß einen Antrag Bernhardt, der 
die Aufhebung der Kriegsverordnung fordert, welche 
die Reichsbank ohne jede Einſchränkung verpflichtet, 
der Kontrahierung der Reichsſchulden dienſtbar zu 
ſein. Der Antrag will die Reichsbank unter Aufſicht 
des Reiches in ihrer Geſchäftsgebarung unabhängig 
machen und ihr die Ausgabe von Noten nur 
gegen Ankauf von Gold und normalen 
Kaufmannswechſeln erlauben. Als Gegen⸗ 
wert für die Konzeſſion ſoll die Reichsbank einen Teil 
der in ihrem Befitz befindlichen Reichsſchatzanweiſun⸗ 
gen als eine ewige unverzinsliche Schuld des Reiches 
übernehmen mit dem Recht, in Höhe des übernomme⸗ 
nen Betrages aus jedem Jahresgewinn bis zu einem 

Mindeſtbetrage zu tilgende Noten ausgeben. Das 
Kapital der neuen Bank ſoll mindeſtens eine Milliarde 
betragen. 

  

Die Verhandlungen in der Steuerfrage. 
Die geſtrige interfraktionelle Sitzung zwiſchen Zen⸗ 

trum und Sozialdemokratie zur Beratung der deut⸗ 

ſchen Steuerangelegenheit hat einen Wes zur Verſtän⸗ 

digung nicht ergeben. Vor allem konnie eine Einigung 

über die Frage der Einkommenſteuer, die für die 

Organ 

  

puphnattensorgan der Sreien Oewerhſheften 

Sonnabend, den 21. Januar 1922 

Sozialbemokratie die Grundlage der Verhandlungen 
bietet, nicht erzielt werden. Die Berhandlungen ſollen 
Veußt fortgeſetzt werden. —5 

ach der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſind 
geſtern abend beim Reichspräſidenten die Führer der 
Sozialdemokrattie unter Hinzuziehung des Reichskanz⸗ 
lers und des Reichsfinanzminiſters zuſammengekom⸗ 
men, wo gleichſalls vornehmlich bie Steuerfrage erbr⸗ 
tert wurbe Auch der gemeinſame Steuerausſchuß ber 
beiden ſozialiſtiſchen Parteien und der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſetzte geſtern ſeine vertraulichen Beſprechungen 
ſort. Die Beratungen wurden jedoch abgebrochen und 
auf längere Zeit vertagt. 

  

Wilder Eiſenbahnerſtreik in Sachſen? 
Wie W. T. B. aus Dresden melbet, haben geſtern 

die rabikalen Elemente der ſächſiſchen Eiſenbahner über 
die Köpfe der Gewerkſchaften hinweg eine Streikleitung 
gewählt. Die Streikleitung ſoll Sonnabenb mittag den 
Streik der ſächſiſchen Arbeiter proklamieren, falls bis 
dahin die von ihnen geforberte Lohnforbernng nicht be⸗ 
willigt iſt. Sowohl der Deutſche Eiſenbahnerverbaud 
als auch die Gewerkſchaft Deutſcher Eifenbahner und 
der Allgemeine Eiſenbahnerverbaub Vaber ſich gegen 
den Ausſtand erklärt. Die Eiſenbaßnarbeiter der drei 
Dresbener Bahnhöſe haben mit großer Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, ſich dem Ausſtande anzuſchließen. 

Das Urteil im gräflichen 
Verbrecherprozeß. 

In beut Vaßeh argen die gräſliche Samilie 

  

v. Schliefſen verurteilte das Schwurgericht bie 
Gräfin Ella v. Schlieffen zu 2 Jah⸗ 
ren Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt und 
GrafHaus Heinrichv. Schlieffen zu 

1 Jahr 6 Mon. Gefäugnis, den Hanbels⸗ 

mann Röſſel zu 8 Jahren Gefängnis und 
3Fahren Ehrverluſt und den Schloſſer 

Herbert Stenzke zu 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängnis. 

Die geſtrige Sitzung begann mit einer Verleſung 

der 27 Schuldfragen an die Geſchworenen. Darauf er⸗ 

griff der Oberſtaatsanwalt Dr. Otto däas Wort. Ange⸗ 

ſichts der Ungeheuerlichkeit des Verbrechens und des 

Standes der Angeklagten habe er die Sache anfangs 
nicht geglaubt. Auch der Chef der Berliner Kriminal⸗ 

polizei, Hoppe, habe die Sache anfangs ebenfalls nicht 

für wahr gehalten. Auf die VBerleſungdes Schei⸗ 

dungsurteils hat der Oberſtaatsanwalt verzichtet, 

obwohl es den Charakter der Gräfin grell beleuchten 

würde. Die Uebertragung der Möbel an die Geſell⸗ 

ſchafterin Rupf bezeichnet der Oberſtaatsanwalt als die 

erſte Schiebung der Gräfin, die damit ihre 

Möbel vor anderen Gläubigern ſchützen wollte. Im 

Jahre 1917 erklärte die Gräfin ihren Sohn Hans 

Heinrich ohne erſichtliche Gründe für großjährig, um 

ſich ebenfalls vor ihren Gläubigern zu ſchützen. Das 

war die zweite Schiebung der Gräfin Eleonore von 

Schlieffen, geborene v. Sprenger. Bei den großen 

Lebensanſprüchen der Familie und den geringen land⸗ 

wirtſchaftlichen Erfahrungen des Sohnes mußte die 

Uebernahme größerer Gitter früher oder ſpäter zum 

Zuſammenbruch führen, zumal auf nennenswerte 

Unterſtützung ſeitens der Familie nicht zu rechnen war. 

Der Oberſtaatsanwalt ſchildert die zunehmende Be⸗ 

drängnis der gräflichen Familie Schlieffen am Ende 

des Jahres 1921 nach der Ueberſiedlung nach Schön⸗ 

berg. Nun wollte es das Unglück, daß die Familie mit 

dem Handelsmann Röſſel bekannt wurde, der ein ge⸗ 

werbs⸗ und gewohnheitsmäßiger Schieber war. 

Daß Röſſel bei ſeinem Vorleben und nach ſeinem 

Eharakter den Antrag annahm, kann nicht unwahr er⸗ 

ſcheiner Für eine halbe Million Mark könnte es ſich 

lohnen, en Finger krumm zu machen. An der Be⸗ 

teiltgung in der Sprengſtoffſache hält der Oberſtaats⸗ 

anwalt weder den Grafen noch die Gräfin für ſchuldig. 

Die Herkunft des Sprengſtoffes hat ſich nicht aufklären 

laſſen, wenn auch die Behauptung des Röſſel, daß er 

den Sprengſtoff in der Eiſenbahn gefunden hat, 

Unglanbwürdig iſt. Es hebe den Grafen Hans Hein⸗ 

rich, daß er für ſeine Mutter eingetreten iſt. Den Ein⸗ 

druck der Schlaffheit hat die Gräfin niemals gemacht. 

Daß ſic nicht die Möglichkeit gehabt hat, ihrem Sohn 

den Plan auszureden, ſolle ſie anderen vorreden. Lic⸗ 

ber betätigte ſieihre Energie auf ver⸗ 

gan für die werktiätige Bevöllerung 
ü „eeeeeder Freien Stadt Danzig 5% 
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13. Jahrgang 

cheriſchen Bahnen und vergaß, war 
tehung und Familientradition 
hatte. Die Gräfin Eleonore iſt 
täterin zu verurteilen. Der An⸗ 

geklagte Rbſſel ſei als noch ſchuldiger zu bezeichnen als 
die gräfliche Familie. Er habe aus ſchnöder Gewinn⸗ 
ſucht ben Mordauftrag übernommen. 

Der Staatsanwalt hält bie Arabme von mil⸗ 
dernden Umſtänden bei dem Grafen Hann⸗ 
einrich für gerechtfertigt, da er bei der Tat erſt 21 
ahre alt war und vor Gericht durch ſeine Nusſagen 

feine Mutter zu entlaſten verſuchte! Bet der Gräfin 
kämen ebenſowenig mildernde Umſtände in Frage, wie 
bei Röüctrel. Wohl aber bei dem Letztangeklagten 
Stenzke, der anders zu beurteilen ſei als ein willens⸗ 
ſtarker Menſch. Bei der angeklagten Gefellſchafterin 
ſet die Schuldſrage zu verneinen. 

Differenzen in den oberſchleſiſchen 
Verhandlungen. 

Berlin, 21. Jan. Wie das „Verl. Tageblatt“ 
hört, ſind die deutſch⸗polniſchen Berhandlungen über 

Oberſchleſten in der Liquidationsfrage abhe⸗ 
brochen worden. Die Streitfragen ſollen dem Vor⸗ 
ſitzenden Bundesrats Calonber zur Entſcheidung unter⸗ 
breitet werden. 

E 

Nach einer Meldung eines oberſchleſiſchen Blattes 

ſoll das polniſche Miniſterium beſchloſſen haben, die 

polniſche Delegation zu ermächtigen, den Eiſenbahn⸗ 

arbeitern in Oberſchleſien mitzuteilen, daß die polniſche 

Regierung nicht die Abſicht babe, das Liquidationsrecht 
für das bewegliche und unbewegliche Gut auf dieſe 
Kategorie auszudehnen. Hierzu iſt zu bemerken, daß 

die deutſche Delegation nach wie vor den Standpunkt 

vertritt, daß weder der Verſailler Vertrag noch die 

Genfer Entſcheidung Polen irgendein Liauidations⸗ 

recht in Oberſchleſien gewährt. Als einzige Ausnahme 

ſieht die Genfer Note die Möglichkeit der Enteignung 

von induſtriellen Anlagen und Bergwerken unter der 

Vorausſetzung zu, daß nach Anſicht der gemiſchten Kom⸗ 

miſſion die Enteignung für die Aufrechterhaltung des 

Betriebes unumgänglich notwendig iſt. 

Die deutſchen Staaten treu zum Reich. 
In einer Konferenz, die geſtern unter dem Vorſitz 

des Reichskanzlers tagte und an der außer den Reichs⸗ 

miniſtern die Regierungschefs aller 18,%Länder oder 

ihre Vertreter teilnahmen, erſtattete Reichsminiſter 

a. D. Dr. Rathenau ausführlich Bericht über ſeinen 

Aufenthalt in London und Paris und über dir Konfe⸗ 

renz von Cannes. In der anſchließenden Ausſprache 

bekundeten die einzelnen Regierungschefs den feſten 

Entſchluß, auch fernerhin in allen Gefahren treu zum 

Reiche zu ſtehen. Es wurden auch innerpolitiſche Fra⸗ 

gen erbrtert. 

Die Beratungen über die Deutſchen Werke. 

Herlin, 20. Jan. (W.L.B.) In einer vom Zentral⸗ 

betriebsrat des Konzerns der Deutſchen Werke erneut 

nachgeſuchten Verhandlung erklärte der Präſident der 

interalliierten Militärkontrollkommiſſion General 

Nollet heute dem Betriebsrat, daß die interalliierte 

Kommiſſion zur Zeit noch über die einzelnen Fragen 

Beratungen pflege und die endgültige Entſcheidung 

über die Deutſchen Werke in etwa 10 Tagen zu er⸗ 

warten ſei. 

Die Einſührung der Arbeitsloſenverſicherung in 

Dentſchland. Der ſozialpolttiſche Ausſchuß des vor⸗ 

läufigen Reichswirtſchaftsrates nahm folgenden An⸗ 

trag an: Bis zur endgültigen Verabſchiedung, des Ge⸗ 

ſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung ſind für dieſe 

vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer von einem näher 

zu beſtimmenden Zeitpunkte an im voraus Beiträge 

in gleicher Höhe zu leiſten. 

Die erſte Konferenz der engliſchen National⸗ 

liberalen wählte Lloyd George einſtimmig zum Präſi⸗ 

denten und Churchill zum Vizepräſidenten des libe⸗ 

ralen Rates. 

Politiſcher Rache⸗Mord. Der penſionierte Oberſt 

Atanaſow hat in Sofia in einem Kaffeehanſe den 

Polizeipräſidenten von Sofia Todorow Und ſeine bei⸗ 

den Begleiter erſchoſſen. Der Mörder, ein Mitglied 

der mazedoniſchen revolutionären Partei, beging die 

Tat aus Rache, weil der Polizeipräſident dieſer Tage 

  

  Ueinige Führer der Partei hatte verhaften laſſen  



Gerireler waren unweſend nußtt i 
Frankreich, Englans, Htaklen, de küh Staa 
ten von Umerika, Kanaba, Schweden, Norwegen, Dül; 
laud, Spanten, Veſterreich, Bultäztci, Rußianih, Silz⸗ 
rien, der Ukraine und China. Der rulſiſchen Unctchlgin 
Emua Goldmann batte die deutſche Piegterung dle 
Einreiſs verwelnert. Werbindert au kommen waren 
die Jtallener Malateſta und Bertonl, der Fianzoſe 
Eebaſtlan Jaure und aus Oeſterreich Pierre Ramus. 
Unweſend waren ungefäbr 20 Vertreter aus dem Aus⸗ 
land, darunter ein dhemaliger Kommiſſar des Auswär⸗ 
tinen einer fibtiriſchen Sowletrepubllk, die ihren Mittel⸗ 
punkt in Irkutat hatte, inzwiſchen aber unter die Vol⸗ 
ſchemiſtenherrſchaft gekommen iſt, und der frübere Re⸗ 
dukteur des „Golos Truda“, der lange in der Ukraine 
grarbeitet batte und zwei Jahre in Moskau geſangen 
heweſen war. Beide hatten die ruſſiſche Revolution 
mitgemacht und legten ihre Erfahrungen und theoreti⸗ 

ſchen Auſſaſſungen über revoluttonäre Kampfmethoden 
vor dem Kongreſſg dar. ů 

Ueberhaupt ſcheint auf dieſem Berliner Anarchiſten⸗ 
kongreß das ruſſiſche Problem eine große Rolle 
geſpielt zu haben. Bereits auf dem franzöſiſchen Au⸗ 
archtiſteniongreß, der in Luon am 20. und 27. November 
19091 ſtattgekunden hat, bat man die Frage erörtert, wie 
man die in Rutzland wegen ihrer Ideen und ihrer 
Propaganda mit Tod und Gefängnis bedrohten An⸗ 
archiſten retten könnte. Eine Lvoner Entichlteßung, 
die von den romaniſchen Vertretern vorgelegt wurde, 
verlannie ein Ulttmatum an die Sowjet⸗ 
regictung mit der Drohung, au den bedeutendſten 
Vertretern der Sowietregierung im Aunsland Re⸗ 
preſſalien zu üben. Die Vertreter der nordiſchen Völ⸗ 
ker wünſchten jedoch andere Maßnahmen: Bearbeitung 
der öffeutlichen Meinung, Verweigerung jedes Zu⸗ 
ſammenwirkens mit der Sowjet⸗Regierung und allen 
Gruppen, die lich mit ihr ſolidariſch erklären, Aufruf 
an das ruſſiſche Volk zur Selbſtaktion. Der Kongreß 
bat ſich indeſen auf einen förmliche“ luß in dieſer 
Frage nicht feſtgelegt. 

   

  

Wie deutſche Agrarier Steuern zahlen. 
Für die Veranlagung der Reichseinkommenſteuer 

wird bei den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten 
iede Mark verſteuert, indem der volle verdiente Lohn 
oder das volle Gehalt, abgeſehen von den geſeßlich zu⸗ 
läſſigaen Abzügen, durch den zehnprozentigen Lohn⸗ 
abzug zur Stener heraugezogen wird. Bei den ſelb⸗ 
ſtändigen Handwerkern und Gemwerbetreibenden wird 
als Einkommen ein Betrag vom Jahresumſatz in Höhe 
von lu bis 15 Prozent berechnet. TDer Handwerker und 
(dVewerbetreibende iſt durch dieſe Art der Einkommen⸗ 
ſeüſtelung gegenüber dem Lohn⸗ und Gehaltsempfän⸗ 
ger im Vorteil. Noch viel größer ſind aber die Ein⸗ 
kommens⸗ und Steuervorteile, die der Landwirt ge⸗ 
nicßkt, und zwar um ſo mehr, ie größer die von ihm 
bewiriſchaftete Fläche iſt. Wie wir erfahren, hat der 
Kreiswirtichafrsverband Lauban in Niederſchleſien im 
Einvernehmen mit dem Finanzamt Lauban unter Lei⸗ 
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Der kleiſte Wirt 
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Scholle ſoll er G 975 bit. 460 Mk, gder mit 300 bis 
ů Ppbiuut Winkamen angttähel teibhnmen unb ver⸗ 

teuern, während der Progagrarier mit 1000 und mehr 
100 2 Lunb wue 20 M5 100 Wik,- Einkommen attt 
ledem b i elnen 5 L5em. M ebrſorrev. Ge- 
dichtet, oD einen 4½/ bls 2 mal viebrigeren, Ex⸗ 
ir . als er Kür den Kleinen Lanßwirt berechnet 
wird. Beim Sieblungsgeſetz war es anberß, da wurde 
von den Grotßagrariern Rüwitlſ ch nachzuwelſen ver⸗ 
ſucht, daß nur die Großlandwirtſchaft ertraynfähig wirt⸗ 
ſchaftet. Durch biele Begrindung ſonte m olichſt ver⸗ 
bindert werden, Land an den Kleinbeſich apdzügeben. 
Durch die Kritik eines 2hen Steue in einer Kreis⸗ 
ſtenerausſchußſttzung für den Steuerbezirk Seibenberg, 
Kreis Lauban, würde erteſcht, baß ſich die Mehrbelt 
entſchled, die Einkommen bel Wirtſchaften mit 200 
Morden und mehr auf 150 Mk. pro Morgen in Zöne 1 
und 130 Hik. pro. Morgen in Zone 3 zu bemeſſen. Da⸗ 
mit wurde die grdße Ungerechtigkeik gegenüber den 
kleinen Landwirten wenigſtens etwas beſeitigt. 

den vorſtehenden Tatſachen erſehen, wie der Groß⸗ 
grundbeſitz um ſie „beſorgt“ iſt und verſteht, ſich von 
den ſteuerlichen Laſten zu drücken und ſie auf die klei⸗ 
nen Wirtſchaftsbeſitzer abzuwälzen. ů 

  

Schutzfarde D! 
Der Prozeß gegen den ehemaligen Landrat des 

Kreiſes Roſenberg, Herrn v. Verſen, über den 
hier berichtet wurde, hat ein erſchütterndes Bild davon 
gegeben, mit welch ſchamloſen und geſetzwidrigen Mit⸗ 
teln die reaktionäre Junkerelique des Kreiſes Roſen⸗ 
berg unter Führung Olbenburgs⸗Januſchau verſucht 
hat, den von der Reglerung eingeſetzten Nachfolger 
Verſens, Landrat Dr. Friedensburg7 aus dem 
Kreis hinauszugraulen. Durch die Beweisaufnahme 
wurde auch der Regierungspräſibent in Marien⸗ 
werder, Gaf Baudiſſin, empfindlich bloßgeſtellt, 
der die Hetze der Junkerelique begünſtigt, jedenfalls 
den Landrat Dr. Friedensburg in keiner Weiſe ge⸗ 
ſchüst hat, Die Abberufung des Grafen Baudiſſin 
ſchlen nach dem Ergebnis dieſes Prozeſſes unvermeid⸗ 
lich. 

Nun erfährt der „Vorwärts“, daß der bisher ganz 
allgemein als ſtramm deutſchnational bekannte Graf 
wenige Tage nach dem Prozez — der Deutſchen 
Volkspartei beigetreten iſt. Es ſieht faſt aus, 
als glanbe Graf Baudiſſin, durch ſeine Zugehörigkeit 
zu einer preußiſchen Koalitionspartei den Folgen ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe im Falle Verſen und Friedens⸗ 
burg entrückt zu ſein. Doch er dürſte ſich täuſchen. Die 
Deutſche Volkspartei hat ja oft verkündet, daß die 

keit, ſondern nach der perſönlichen Tüchtigkeit erfol⸗ 
gen müſſe. Sie wird daher gewiß den Regierungs⸗ 
vräſidenten, der die ſchamloſe Mißwirtſchaft 
des reaktionären Kreisausſchuſſes im Kreiſe Roſen⸗ 

  

Zu Grillparzers Gedächtnis. 
Am 21. Januar rundet ſich ein halbes Jahrhundert , 

ieit Leſterreichs bedeutendſter Dramatiker Franz Grill⸗ 
vnrzer achtzigiährig geſtorben iſt. Ein müder, verbit⸗ 

rter Greis, ſchlummerte der Dichter im Heim von 
Kathi Fröblich, ſeiner „ewigen Braut“, in jene ſtillen 
(Geſilde hinüber, aus denen es kein Zuruck mehr gibt. 
Ein Leben, gekrönt mit Ehrungen und doch überſchattet 
von Gram und Verdruß, wa r Ruite gegangen. Und 
Hatte doch ſo kühn und verheißungsvoll begonnen! 

Franz Grilparzer wurde am 15. Januar 1791 als 
Sohn eines Wiener Advokaten geboren. Mit achtzehn 
Jahreu rerlor er den Vater, was für ihn bedeutete, das 

egennene Rechtsſtüdinm aufzugeben und ſich 
inem Broterwerb umzuſeben. Hoimeiſter in 

  

   

        

   

      

      

  

zſter Wunſch, 
idurde ihm 

nſtänten veriagt. Wie 
den Dichter bei Leb⸗ 

   

    

   

  

        
   

     

  

den Grillparzerſchen Werken, das den Ruhm des Dich⸗ 
ters kündend durch die Lande trug und das dieſen be⸗ 
ſonders in den letzten zwanzig Jahren unſerer Zeit 
eine neue Auferſtehung feiern ieß. Im „Goldenen 
Vließ“ iſt es beſonders das Schickſal der Medea 
löleichfalls ein der Literatur des Altertums entnom⸗ 
Mener und von vielen ſpäteren Dichtern geſtalteter 
Stoff), das Grillpvarzer zu hoher dichteriſcher Entwick⸗ 
lung gebracht hat. Ein Werk, das Gedankentiefe und 
Weltanſchauungsweite in ſich vereinigt. 

Hatte das polizeilich abgeſtempelte, offizielle Met⸗ 
ternich⸗Seſterreich an dieſen beiden der Antike ent⸗ 
nommenen Stoffen ebenſowenig etwas auszuſetzen ge⸗ 
babt wie an der etwas granſig⸗gruſeligen „Ahnfrau“, 
ꝛ0 begann bei dem nächſten Bühnenwerk des Dichters 
das dis dahin gleichgültige Obrigkeitsgeſicht ſich in 
grimme Mißmutsfalten zu legen. Grillparzer hatte, 

geregt drrch die hiſtvriſche Strömung der Romantik, 
auf das Gebiet der mittelalterlichen öſterreichiſchen 

begeben und hier „Ottokars Glück und 
ide“ geſtaltet. Aber ſo ruhmvoll für das öſterreichi⸗ 

Fiürſtenhaus die Tragödie auch auslief, die Zen⸗ 
dar den gleichen punkt wie. ein 

er die unjere es den Unruhſchen 
'ndramen gegenüber beliebte. Dergleichen 

22 regen ſelbſt in ihren Einzetheiten zum 
und wy der geſchichtliche Stoff nicht 

mut trieft, dort üeht man es am lieb⸗ 
ſchweigt. Der Zenſur aljſo gefiel 

ließ es in einem Archiv verſchwin⸗ 
„ Jahren voller Kampf und Aerger 

ab man ſich auch dann 
— rungen zu be⸗ 

   

  

   
       

   

      

   

    

    
       

      

      

    

   

    

  

       

       

   

       
  

ixt, 
  

Die kleinen und mittleren Landwirte können aus 

Aemterbeſetzung nicht nach Parteizugehörig⸗ 

HIIII—————4—4—.————½ 
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Purß; ů S fümerer 
SUb⸗Pamdurgs nüar verftlat. — Die Beber 
der roßen Spinne Auasburs ſind in den Streik 

(tetseten. welt elker Auzohl van Weseen gekunbigt worden 
il, dle ſich gewelaert balten, bret Webftüble zu beblenen. — 
Die im Mitteldeatlchen Berabau wesgen der Kün⸗ 
biguna des Manteltarifß geſührten ſchwiertaen Verhand⸗ 
lungen würden geſtern als ergebnislos abgebrochen. 

  

Ein Mörber Rofa Luxemburgs. Berliner Blät⸗ 
tern zufolge iſt ber Leutnant a. D. Krull, der wegen 
Betelltanng an der Ermordung der Roſa Luxembirrg 
in Haft genommen worden war, aus der Haft entlaſſen 
worden. Dir Vorüunterſuchung gegen ihn iſt abge⸗ 
ſchloſſen. Die Akten liegen jetzt der Staatsanwaltſchaft 
zur Entſcheidung vor, ob Anklage gegen ihn erhoben 
werden foll. Krull hatte ſich dadurch verdächtig gemacht, 
daß er eine der Luremburg gehbrende Uhr einem Ka⸗ 
meraden geſchenkt hatte. ‚ 

Die Gemeindewahlen in Fiunland. Die Spaltung 
der Sozialbemokraͤtiſchen Partet in eine ſoztäliſtiſche 
uUnb eine kommuniſtiſche führte auch in Finnland zu 
einer bedauerlichen Nieberlage der Arbeiterſchaft, Vei 
den jetzt ſtattgefundenen Kommunalwahlen wurden in 
330 Gemeinden insgefamt 1600 bürgerliche und 1297 
ſoztaltſtiſche und kommuniſtiſche Vertreter gewählt, 
während bei ben Gemeindewahlen 1920 in 331 Gemein⸗ 
den 1641 bürgerliche und 1378 Arbeitervertreter ge⸗ 
wählt wurden. 

Auſtralten bebt die beutſche Warenſperrr auf. Boesmanns 
Telegrapbenburcau erfährt von authentiſcher Selte aus 
Sibney, bort werde oſſtztell angekündigt, daß das Einſuhr⸗ 
verbot filtr Waren deutſcher Herkunft in Auſtralien am 1. 5. 
attfgehoben wird. 

Ein Geſetz gegen das Lynchen. Dem amerikaniſchen Kon⸗ 
greß liegt ge henwärtia ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung 
des Lynchens vor, burch den dieſer dunkle Fleck auf dem 
Ehrenſchilbe Amerikas ein für allemal befeitiat werden ſoll. 
Eine der wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes iſt eine 
ſchwere Strafandrohung für die Gemeinde, deren Behörde 
und Bewohner dle Schmach elner Luncherei über ſich ergehen 
laſſen. Ebenſo werden die Beamten, die gegen eine Lyncherei 
nicht mit der nöttaen Energie einſchretten, hart beſtraft. 

Polniſche Arbeiter für franzöſiſche Wieberaufbauarbeiten. 
Etn Transport von 150 Arbeitern und Handwerkern iſt 
dieſer Tage von Jarotſchin nach Frankreich abgegangen, um 
dort am Wlederauſbau der zerſtörten Gebiete mitzuarbetten. 
Darunter befanden ſich 30 Eiſenbahner, die den Dienſt frei⸗ 
willig verließen und in Frankreich Beſchäftigung gefunden 
haben. 

Oſtprenßiſche Pferde für Lettland. Die erſte Sendung 
deutſcher Pferde in einer Anzahl von 48 Stlick iſt aus Oſt⸗ 
preußen in Lettland für die zerſtörten Geblete eingetroffen. 
Die Pferde koſteten zwiſchen 14 000 und 35000 lettiſche Rubel 
das Stück. 

Die Strahenbalner in Leipzig ſind wegen Lohn⸗ 
ſorderungen in den Streik getreten. — 

Solidarität. Vor einiger Zeit brannte einem 
Bergmann in Siegen ſein Beſitztum nieder. Jetzt haben 
500 Bergleute der Gruübe „Bollenbach“ ſich bereit er⸗ 
klärt, den Lohn für je eine Schicht im Betrage von 
70 Mark lalſo insgeſamt 95 000 Mark) zur Verfügung 
zu ſtellen, um ihrem Arbeitskameraden den Wiederauf⸗ 
bau ſeines Heims zu ermöglichen. 

  

         

    

  
wünſchten: „Ein trener Diener ſeines 
Herru“., Hier probierte man es im Auftrage des 
Hofes mit jenem Mittel, das noch heute von gewiſſen 
Seiten gegen mißliebige Bücher und Zeitungen zu⸗ 
weilen angewendet wird: man verſuchte nach der erſten 
Aufführung dem Dichter das Stück abzukaufen, um es für alle Zeiten einſtampfen zu laſſen. Doch Grillparzer 
blieb feſt, aufrecht lehnte er, trotz wirtſchaftlicher Not, 
dieſe Zumutung ab. Uebrigens war das befehdete Werk 
ſoßzuſagen auf Wunſch des Hofes entſtanden. Man 
feierte nämlich eine Königskrönung und wünſchte ein 
nationales Zeſtſpiel. Die Frucht des Wunſches erlebte 
dann ein ähnliches Schickſal, wie das bekannte Haupt⸗ 
mannſche Jahrhundertfeſtſpiel. — 

Grillparzer hat ſpäter noch mancherlei geſchrieben. 
So das von bunter Klangfülle durchtoſte Märchen⸗ 
drama „Dasvebenein Traum“, die holde Liebes⸗ 
lragödie „Des Meeres und der Liebe Wel⸗ 
leu“ und ſchließlich außer einigen weniger bedeuten⸗ den Nachlaßdramen das Luſtſpiel „Weh dem, der 
Lügt“., Welth letzteres ſeinerzeit eutſchleden abgelehnt 
wurde, indes ſeit zwei Jahrzehnten ſich die Bühne wie⸗ 
der erobert hat. Außer ſeinen Dramen hat Franz Grill⸗ 
parzer zwei Bände Lyrik und zwei Novellen 
(„Der arme Spielmann“ und „Das Kloſter bei Sendo⸗ 
mir“) geichrieben. Fortleben wird er jedoch nur als 
der von Weimars Eröe berührte öſterreichiſche Dramen⸗ 
dichter. Mängel haften zwar auch ſeinen Bühnenwerken 
an, doch ſind einige von ihnen von hohem Klange. Und 
beſonders die Frauengeſtalten in dieſen ſind voller 

nird Schöhheit. Nicht zuletzt Sappho und Medea. 
In den letzten Lebensjahren ſah ſich der jahrelang 

gar nicht beachtete Dichter plötzlich mit Ehren über⸗ 
ch konute nichts mehr ihn aus ſeiner grihlen⸗ 
erten Griesgrämigkeit befreten. In weh⸗ 

zatton traf ihn ſchließlich der Tod— 

  

      

  

    J. Kliche. 

   



    

Danziger Nachrichten. 
Oie Reviſlon im Prozeß Rahn und Schmidt 

verworfen. 
Die belben Abgeordneten Rahn und Schmidt wurden, wie 

eriunerlich, am 10. Okt. vomSchwurgericht wegen erbrechent 
gegen den 3 1085 Stcß. au je einem Jabre Deſtungsbaft ver⸗ 

urteilt, weil ſie es nach ber Unklageſchrift unternommen 

baben, eine geſeßgebende Verſammlung zu ſprengen ober zur 

üſung oder Unterlaſſung von Beſchlüſſen zu nötigen. Der 

Serteibiger, Rechtsanwalt Roſenbaum, legte am nüchſten 

Tage gegen dies Urteil Reviſton ein und bas Obergericht 

vorhandelte geſtern in ſechsſtündiger Sitzung über die Sache. 

Der Berteldiger hat in ſelner Reviſionöſchrift neun Rügen 

aufgeſtellt und begründet. Dieſe Schrift und die Erwiderung 

des Gtaatzanwalts wurben den Beiſitzern des Gerichts au 

ihrer wiſſenſchaſelichen Vorbereitung übermittelt. Es ban⸗ 

belte ſich um eine wichtine Entſcheldung. Vielſach glaubte man 

in der Heffentlichtett, dak das Obergcricht enbaultig über die 

Anwendbarkeit des 105 auf Abgeordnete zu entſcheiden habe. 

Dies war aber ein Irrtum. Das Obergericht hatte mi bieſer 

Frage Stellung zu nehmen, als über die Beibehaltung der 

Unterſu⸗ shaſt zu beſchließen war. Damals beiadte bas 

Obergericht die Anwendbarkeit. Jetzt aber war es für dieſe 

Frage nicht mehr guſtändig und dieſe Angelegenheit kam 

Überhaupt nicht mehr zur Erörterung, felbitverſtänblich in 

der Pieviſtonsinſtanz auch nicht die Tatfrage und Schulbdfrage. 

Der Borſitzende verhandelte die einzelnen Rügen nachein⸗ 

ander. Erſt trug der Verteidiger ſeine Bemängelungen vor, 

dann antwortete der Staatsanwalt und das Gericht hlelt ſich 

in ſeiner Urteilsbegrünbung an die gleiche Reihenfolge. 

Die erſte Rüge betraf die Frageſtelluns an die 

Geſchworenen. Der Verteldiger führte hierzu aus: 

In dem 9 105 werben brei Handlungen mit Straſen bedroht, 

die Sprengung der Verſammlunsg, die Rbtigung zur Faſſung 

oder Unterlaſfung von Beſchlüſſen und die gewaltlame Eni; 

fernung einzelner Mitglieder aus der Verſammlung. Dieſe 

drei verſchiedenen Handlungen düurfen nicht in einer Frage 

zuſammen den Geſchworenen vorgelegt werden, weil dann 

ein ganz anderes Ergebnis heraus kommen kann, als wenn 

die Handlungen einzeln zu beantworten ſind. Der Straf⸗ 

antrag lautete zunächſt auch nur auf Sprengung der Ver⸗ 

ſammlung. Erſt in der Anklageſchrift wurbe die Nötigung 

hinzugefügt. Dieſe beiden Fragen gemeinſam wurben dann 

den Geſchworenen zur Beantwortung vorgelegt. Es iſt rich⸗ 

tig, daß auch die Verteibigung es in der Eile überſehen hat, 

ſofort gegen dieſe Frageſtellung Einſpruch zu erheben. Dieſe 

Rüge bleibt aber ein Reviſtonsgrunb. Redner führte 

Reichsgerichtsentſcheldungen an, die ſeiner Auffaſſung Recht 

gaben. Der Staatsanwalt erwiderte, daß das Reichsgericht 

in dieſer Frage noch zu keiner feſtbleibenden Auffaſſung ge⸗ 

langt iſt. Es hat auch die gegenteilige Auffaſſung vertreten 

und die Zuſammenfaſſung verſchiedener Tatbeſtünde gebilliat. 

Man merle das Alter und dite, Unbenutzt⸗ 

heit des L105. In dem neuen Entwurf von 19019 lautet 

dieſer Paragraph: Wer es unternimmt, den Reichstag durch 

Gewalt oder Drohung mit Gewalt zu nötigen, ſeine Befug⸗ 

niſſe auszuuben. Hier werden dann gleichfalls verſchiedene 

Handlungen in einer Frage zuſammengeſaßt. Das Ober⸗ 

gericht verwarf dieſe Rüge. Für die Rechtſprechung des 

  

      

eichsgerichtes aibt es in dieſer Frage noch keine leſtſtebende 
Richtung. Es kommt alſo auf bie eindelnen Jälle im, Meuer⸗ 

bings iſt eine Läuterung eingetreten, indem man verwandte 

Tatbeſtände einanber gleichſtellt. ů 
Nach der dritten Rüge bat ber Vorſttende des Schwur⸗ 

gerichts den Ergänzungsgeſchworenen ſelbſtän⸗ 

dig berangezogen, weil der urſprüngliche Geſchworene den 
s verſpätet hatte. Sterzu ſei ein Gerichtsbeſchlut notwen⸗ 

ig gewveſen. Oberdericht entſchted babin, daß die Ver⸗; 
teiblaung gesen biele Anordnung desn Vorſihenden Lolder⸗ 
ſpruch erheben konnte und daß bann ein Gerichtsbeſchluß 

crloh- ageweſen wäre. Der Widerſpruch ſei aber nicht 
jolgt. ů‚ 
Die vierte Rüge ging bahin, bie Berleſung ber ſtene⸗ 

graphiſchen Berichte über die Keben. der Angeklatzten im 
Bolkstage ſei verfaſſungswidrig gewelen. Dadurch wären die 
Anteklagten wegen dieſer Reden zur Berantwortung gezogen 
worben, was verboten iſt. Das GWericht entſchled dahin, daß 

die Berleſung zuläſſis war, da aus ihnen nur der Tatbeftand 

einer anbern Gandlung geſolgert merden ſollte. Die Wahr⸗ 

heit kann mit allen Mitteln ckforſcht werden, die nicht aus⸗ 

brüclich verboten find. Bedenklich wäre es geweſen, wenn die 
Reden vom 4. Uucuſt verleſen worden wären. Das iſt aber 

nicht geſcheben. 
Die fünfte Müge betraf die Wortentdiehuns durch 

den Vorſtthenden. Der Verteibiger wollte zu ber Be⸗ 

grüßungsanſprache des Vorſttzenden Dr. Kuſe, in 

der er von der Klaffenjuſtiz ſprach, Stellung nehmen/ 

was ihm verwehrt wurde. Die hiuge ſab Eierin eine ungu⸗ 

läffige Beeinflnſſunga der Geſchworenen. Das Gericht ent⸗ 

ſchled pahin, daß bies keine Rechtsbelehrung war. Manche 

Vorſitzende belteben es, berartige Anſprachen zu halten. Sie 

ſeten ledialich Sache des Taktgefübls. Dieſe Rede darf auch 

angegriſſen werden. Dazu ſel dem Verteidiger in ſeiner 

Pigt. Gelegenbeit gegeben und die Antwort ſet ja auch er⸗ 

jolgt. 
Die ſechſte Rüge betraf bie Frageſtellung an⸗ die 

Zengen, insbeſondere den Zeugen, Schümmer. Der 

Vorſttende dürfe nicht ber Sekunbanut ſein, 

der den Hleß auffängt, ſondern müſſe bis Mein 'eng 

des Zeugen voll zum Ausbruc kommen laſſen. Das Gericht 

hat einen Reviſtonsgrund hier ů0 feſtſtellen können. — Die 

weiteren Rügen waren unerheblich und bildeten ebenfalls 

keinen Revifionsarund. — Das Gelamturteil bes 

Obergerichts ging dahin, daß'die Reviſton 

zu verwerfen ſei. 

Zwei bemerkenswerte Urteile des 

Gewerbegerichts Danzig. 
1. Iſt der Arbeitgeber verpflichtet, bei Abſchluß eines 

Tarifvertrages mit rückwirkender Kraft auch an die⸗ 

jenigen Arbeiter, welche vor Abſchluß des Vertrages, 

aber nach dem Termin des Inkrafttretens die Arbeit 

in dem Betrieb niederlegen, die Lohndtifferenz zwiſchen 

dem alten und neuen Lohn nachzuzahlen? 

Dieſe Frage iſt vom Gewerbegericht bejaht worden. 

Der Klage lag folgender Sachverhalt zugrunde: In 

einem hieſigen größeren Betrieb beſtand bis zum 

1. 10. 21 ein Tarifvertrag, welcher ordnungsmäßig ge⸗ 

kündigt wurde. Die Verhandlungen zogen ſich in die 

            

   

      

  

                

   

  

   

  

  

        

  

      

     

    

    

  

  

Lunge und janden erſt Mitte Rovember burrch Abſchlußz 

  

        

     
eines neuen Vertrages, welcher bas Inkrafttreten auf 
den 1. 10. 21 feſtſetzte, ihr Ende. An die in der Zwiſchen⸗ 

feit ausgeſchiebenen Arbeiter wollte die Betriebs⸗ 
eitung die Lohnbifferenz nicht nachzablen. 

Das Gewerbegericht entſchled, baß ben in der 
Zwiſchenzeit ausgeſchiedenen Arbeitern die Lohnbiffe⸗ 

renz zu zahlen iſt. In der Urteilsbegrlundung wurbe 

ausgeführt: Wäre der Tariſvertrag, was unter nor⸗ 

malen Verhältniſſen unbebingt ber Pall geweſen wäre, 

zur rechten Zeit fertig geworden, ſo hätten die Kläger 

den jetzt verlangten Lohn unbedingt bekommen müſſen. 

Er muß ihnen daher auch jetzt zugeſprochen werden, zu⸗ 

mal ihnen die Verhandlungen zwiſchen ihren Organi⸗ 

ſativönen und der Beklagten die Gewißheit gaben, daß 

der neue Tariſvertrag ſie vom 1. Oktober an hbher ent⸗ 

lohnen werde und ſie unter dieſer Vorausſetzung die 

Arbeit bei ber Beklagten geleiſtet haben. 
2. Iſt die Verbindlichkeitserklärung eines Schiebs⸗ 

ſpruches bei Kollertivſtrettigkeiten durch den Demobtl⸗ 

machungskommiſſar rechtsverbindlich? 
Die Frage iſt vom Gewerbegericht bejaht worden. 

Bei einer Lohnbewegung in einigen hieſigen Be⸗ 

trieben wurde durch den Schlichtungsausſchuß ein 

Schiedsſpruch gefällt, welcher von den Arbeitern ca⸗ 

genommen, von den Arbeitgebern abgelevnt warde. 

Seitens der Organiſation wurde hierauf die Verbind⸗ 

lichkeltserklärung beim Demobilmachungskommiſſar 

beantragt, welche hinſichtlich zweier Betriebe auch er⸗ 

folgte. Trotzdem weſgerten ſich die betr. Arbeitgeber zu 

zahlen, forderten vielmehr von den Arbeitern, einen 

Revers zu unterſchreiben, nach welchem ſie auf die 

Wirkungen der Verbinblichkeitserklärung verzichteten, 

Das Gewerbegericht erklärte den Schiedsſpruch für 

rechtsverbindlich und ſprach den Klägern die eingeklag⸗ 

ten Lohnſummen zu. 

  

Die Freie Volksbühne wird, wie Uns mitgeteilt 

wird, für dieſes Spieljahr eine weitere Serie nicht 

mehr aufſtellen. Zurzeit ſind drei Serien aufgeſtellt 

und nur noch etnige Plätze für Serie C zu vergeben. 

Die Mitgliedskarten werden in den einzelnen Zahl⸗ 

ſtellen den Neueintretenden ſofort ausgeſtellt, ſoweit 

dort noch Karten vorhanden ſind. Nachdem werden 

Anmeldungen nur noch in der Hauptgeſchäftsſtelle, ſo⸗ 

weit Plätze in den einzelnen Serien frei werden, an⸗ 

genommen. Darum ſollte jeder, der an dem regel⸗ 

mäßigen Beſuch guter Theaterveranſtaltungen zu 

mäßigen Preiſen teilnehmen will, umgehend ſeinen 

Beitritt zur Volksbühne vollziehen. Der Monats⸗ 

beitrag, für den koſtenlos der Beſuch einer Vorſtellung 

gewährleiſtet wird, beträgt nur 4,50 Mk., das Eintritts⸗ 

geld 2 Mk. Die nächſte Veranſtaltung für Serie O, für 

welche noch Karten zu haben ſind, findet am Freitag, 

den 7. Januar ſtatt. 

  

   
   

    

Bewährtl 

Beliebt! 

‚ Erprobt! 

        

   

  

Ich bin das Schwert! 

Annemarie von Nathufins, 

ortſetzung.) 

Ach, du furchtbarer Zweifel, Verführer zu allen dunklen 

Tateni Ja, ich ließ mich hinreiben, ich beging eine Tat, 

deren ich mich ſchämen mußte, ich war wie ein Dieb. Wie 

ein Verbrecher ſchlich ich im Dunklen. Alle Schlüſſel nahm 

ich mit, den von der Bibltothek, den vom Silberſchranke. Ich 

juhr zuſammen bei fedem Geräuſch, aber ich probierte. 

Keiner wollte paſſen, bis endlich — der von der Schmucktruhe 

ſchloß. Offen lag ſein Schreibtiſch vor mir. Zitternd durch⸗ 

forſchte ich alle Fächer. Sicher, ſicher, ſie- hatte ihm ge⸗ 

ſchriebenr, ſie hatte ihn nach Berlin gelockt. Da — in einem 

Kaſten lagen ſie unier Photographbien. War das nicht Frau 

von Wronkow? O Gott, zurück damit, — ich wollte nicht 

wiſſen, was früher war. Da, da, — war das Waltersbachſche 

Wappen. 

„Geliebter, 
warte und ſehne mich!“ Im September geſchrieben! 

wußte ich es. Mein Inſtinkt batte mich vor dieſes Blatt 

geführt. Ihrem Rufe war er gefolgt. Mit ihr hatte ich ihn 

geteilt. Wenn er bei ihr war, hatte ſich mein Körper viel⸗ 

leicht gerade nach ihm geſehnt. Dieſer Körper, in dem die 

Schmach darüber niemals aufhören würde zu brennen! Liebte 

ich ihn noch? Nein — ich hatte ihn vielleicht nie geliebt. 

Jetzt haßte ich ihn wegen der Schande, in die er mich ge⸗ 

bracht. Alles in mir war in fürchterlichſtem Aufruhr. Ein 

ſeeliſches Chaos, eine romantiſche Entriiſtung, ein unerſätt⸗ 

liches Verachtungsbedürfnis wirbelte mich hin und ber. Unb 

von ihm erwartete ich ein Kind. Ach Eva, du konnteſt da⸗ 

mals in die Arme einer Seele ſinken, die dich hörte, die mit 

bir litt. Troſt, Troſt für ein verratenes Herz. Ich hatte 

keinen Menſchen, zu dem ich gehen konnte. Der Gedanke an 

meine Mutter kam mir gar nicht. Ich wußte ja, was ſie 

ſagen würde: „Das machen wir alle durch““ Aber dieſe 

Worte bedeuteten mir nichts. Sie waren eine leere Wand, 

an ber ich mir den Kopf einrennen würde. 
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Was ſollte ich tun? Womit konnte ich meine zuckenden 

Hände, mein glühendes Hirn beruhigen? Ruhe, Ruhe, um 

nicht ſchreien, nicht toben zu müſſen. Müde wollte ich wer⸗ 

den, todmüde. Hinſinken und ſchlafen! Ich ließ meine gold⸗ 

braune Ilſe ſatteln und ritt. Wind, du Befreier, Nachtwind. 

du Tröſter! Kühl iſt deine Umarmung und laut ilt dein 

Lieb. Spiel mir auf deiner Geige, du guter Freund, damit 

mein Herz dich bört und bir lauſcht. Ich, will mit dir um die 

Wette raſen, du tollkühner Held. Ach, welch eine wilde 

Fahrt! Hörſt du, wie die Hufe bröhnen, wie mein Tier 

ſtöhnt und ſchnaudt? Wer hatte Mitleid mit mir? Raſe, 

du gutes Tier. Drüben iſt die Heide, abgeblühte Heide. 

Nebel ziehen über dieſe Heide. Ich will mich in ihre Schleier 

hüllen, bis ich erſticke. Nacht, Tröſterin aller Elenden!⸗ 

Sie nahm mich in ihre Arme, dieſe Nacht. Mit fürchter⸗ 

lichen Schmerzen langte ich endlich vor der⸗ Treppe von 

Demin an. Doch ich mußte aus dem Sattel gehoben werden. 

In der Halle ſank ich um und wußte nichtis mehr. — — 

E 

Als ich wieber erwachte, war heller Tas. Eine Frau in 

ſchwarzem Kleide und weißer Haube reichte mir dunklen 

Wein., Schwach und müde ſaß ich mich um. 

„Nun wird die Frau Baronin bald wieder geſund ſein“, 

ſagte ſie mit ihrer sleichmütigen, tiefen Stimme. 

Ich wollte fragen: war ich denn krank? Aber ich unter⸗ 

ließ es. Ich war ſo furchtbar müde. Angeſtrengt dachte ich 

nach. Wie war das doch? Was war gei ſchehen? Ein grelles 

Licht blendete plötzlich meine Seele. lles fiel mir wieder 

ein. Doch da, inmitten der beraufwachſenden Not, öffnete 

ſich die Tür. In ihrer ſtarren ſeierlichen Seide trat Tante 

Klotilde über die Schwelle. Ich breitete nur die Arme aus, 

Benß konnte ich nicht. Laut ſchluchzend lag ich an ibrer 

ruſt. 
Wir holten die alten lieben Bücher hervor und laſen zu⸗ 

ſammen. Manchmal kynnte ich vergeſſen, daß ich in Demin 

war. Alles ſo ſtill, ſo traulich, ſo heimlich wie am Kupfer⸗ 

graben. Um mein Bett ſo viele Blumen. Draußen wirbelte 

ſchon der Schnee. „In fünf Wochen iſt Weihnachten!“ fagte 

Tante Klotilde. 
Meine Leute im Dorfe fielen mir ein. Liſette wurde in 

alle Häufer geſchickt, um zu erkunden, woran es fehle. Ja,   

B. Schmidt Machfl, 

fiöhm Et. 18. Teleion Eotemt 5527. Karthäuserstr. 113 Telefon 2747 
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Tante Klotilde verſtand es ſo gut, liebevoll alles in Be⸗ 

wegung zu ſetzen. Auf den herrlichen Harmonium in der 

Halle ſptelte ſie Weihnachtslieder. Liſette mußte alle Türen 

öffnen, damit ich ordentlich zu). »n konnte. Mama ließ 

mich grüßen, ſie ſet zu krank, um ſelbſt zu kommen. Aber 

Papa beſuchte mich, als ich auf die Chaiſelongue getragen 

werden konnte. 

„Ich habe mit Hans geſprochen“, ſagte er beiläufig, „deine 

Mutter und ich waren nicht einverſtanden mit ihm.“ 

Ich hörte dieſe Worte, ohne daß ſie mich berührten. 

Mochte Hans Wandlitz von nun an tun, was ihm beliebte. 

Ich kannte ihn nicht mehr. Mein Herz war tot. Aber ich 

Ich kannte ihn nicht mehr. Mein Herz war tot Und zum 

erſtenmal konnte ich mich freuen, daß unſere Hoffnung auf 

das Lind vernichtet war. Aber ich konnke auch von Glück 

ſagen, daß der Tod an meinem Bette geſeſſen, denn ſonſt 

hätte ſich niemand um meine Not gekümmert, niemand hätte 

ſie geglaubt, niemand Tante Klotilde gerufen. 

„Als ich Hans Wandlitz zum erſtenmal wiederſah, küßte 

et mir die Hand und legte meine geliebten La France⸗Roſen 

auf die Decke. Ich ſah ihn faſt neugierig an. Doch das 

Diadem, das er mir brachte, brach ich in der Nacht heimlich 

mitten durch Ich würde es nie, nie tragen. 

Später erfuhr ich, daß ich in mein en Fieberphantaſien 

alles erzählte, was zu erzählen war. Auch Tante Klotilde 

hatte ich gerufen. Ja, es war mir ſo leicht, daß ſie wußte, 

wie es um mich ſtand. ‚ 

Weihnachten kam und mit ihm meine völlige Genefung. 

Hans Wandlitz' Geſühle hatten ſich verjüngt. Er begehrte 

mich mit aller Leidenſchaft. Doch ich wies ihn entrüſtet 

zurück. Ich floh zu meinen Eltern und bat ſie kniefällig, 

mich wieder auſzunehmen. Es war das letztemal, daß ich 

eingehend mit meiner Mutter ſprach. „Wenn deine Ehe ein. 

Irrtum war, ſo mußt du ihn zu tragen wiſſen. Wir haden. 

dich nicht dazu überredet. Aber was auch geweſen iſt, — 

dein Gatte liebt dich, bereitet dir ein Los, um das dich 

Tauſende beneiden, du mußt verzeihen und vergeſſen.“ 

„Ich kann nicht, Mamal Du weißt nicht, wie tief ich er⸗ 

nüchtert und verwundet bin!“ 
ortſetzung ſolgt.) —  



Ddsgeßrige 
„lung geden den & 
wegen vorſatzlicher Brandſtiſtung erſtre⸗ 
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wolle den „wilden Mann“ zu ſyielen. 
Bon den Sachverſtändigen äuberte 

nahme von Petroleum und Benzol ongeleaten 

Lorbant 
Mpfel eines Bettbezuges, der in den Hals einer mit 
Venzol gefüllten Plaſche geſteckt war. Das Peiroleum 
war bei der Durchtränkuttg brr⸗ Gachen ſo reichlich an⸗ 
getbandt worben, daß es noch nach drei Wochen burch 
Deſtillation in ziemlich reichlicher Menge nachzuwelſen 
wat. — Nach bielem Gutachten Außerten ſich die brei 
plochiatriſchen Eachverſtändinen über den Gelſtes⸗ 
zuſtand des Angeklagten. Alle drei kamen dabin über⸗ 
ein, daß Kchneider ein mit ſtarker Phantaſie begabter 
Meunſch ſel, der, wle das nicht ſelien bel ſolchen Leuten 
vorkommt, gelegentlich mohl auch ſelbſt an ſeine Phan⸗ 
taſten laubt. Der g5t des SichB. könne bei dem An⸗ 
nellogten nicht angewandt werden. 

Dle Geſchworenen ſprachen nach längerer Be⸗ 
ratuu Schneider der vorlätzlichen Brandſtiſlung, ſo⸗ 
wohl in brzuts auf ein Grundſtück, als auf verſicherte 
Gehenſtände ſchuldig. Ald der Vertreter der Staata⸗ 
anwaltſchaft darauf eine Zuchthausſtrafe von fünf Zah⸗ 
reu beantragt hatte, gab Schneiber zum letzten Wort zu⸗ 
gelaſſen mit lanter Stimme folgende Erklärung ab; 
Er ſet unſchuldig. Es hätte ſich ihm Gelegenbeit ge⸗ 
boten, während des Trausportes hierher in Naumburg 
zu eutflieben. Im Gefühl ſeiner Unſchuld habe er aber 
von dieſer Gelegenheit keinen Gebrauch gemacht. Hätte 
er ſich ſchuldig gefühlt, ſo würde er es aber wahrſchein⸗ 
lich getan haben. Wenn er auch jetzt verurtellt ſei und 
die Straſe verbüßen müſſe, ſo würde er es aber niemalz 
Unterlaſſen weitere Beweiſe für ſeine Unſchuld zu ſam⸗ 
meln, um ſpäter ein Wiederaufnahmeverſahren in die 
Wege zu leiten. — Das Urteil lautete auf 8 Jahre 
Zuchthens und drei Kabre Ehrverluſt. Non der Unter⸗ 
ſuchundshaft werden fünf Monate augerechnet. 

E 

Die zweite geſtrige Schwurgerichtsverhandlung 
richtete ſich gegen den ehemaligen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
aſliſtenten Paul Schaldach aus Prauſt wegen 
Amtsunterſchlagung und entſpretchender falſcher Ein⸗ 
tragung in die dienſtlichen Bücher. Zu der Verhand⸗ 
lkung waren keine Zeugen geladen, der Angeklagte war 
geſtändig. Er behauptete aus Not gehandelt zu haben, 
du er mit feinem damaligen Gehalt nicht hätte auskom⸗ 
men können, Unter Berückſichtigung mildernder Um⸗ 
ſtände lautete das Urteil auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. 

   

   

  

   

   

    

   

        

   

   

      
  

  

  

  

  

Autterhöchltpreis und Margarineverkauf. Die Meierei⸗ 
inbaberin Martha Keüler in Danzla verkaufte Butler zum 
Preiſe vone9? Marl das Pfund, während der Höchſtpreis nur 
D Mark betrug. Feruer verkaukte ſie Margarine ohne die 
Beſtimmunga des Margarinegeſetzes zu beachten, die Mar⸗ 
Karine in felform vder in einer Nerpacknugmit der Auf⸗ 
ichriſt Margarine abzugeben. Wegen dieſer verbotenen 
Dandlungen ſtand ſie var dem Schöſſengericht. Sie wurde 
für beide Taten zu 15) Mark verurteilt. 

Was man im Ranſche tnt. Ein Danziger Muſiker hatte 
ſich vor dem Schöflengericht wegen Widerſtandes gegen die 

antsgewalt zu verantworten. Er hatte ſich einen kräftigen 
Rauich angetrunken und machte ſich in dieſem Zuſtande in 

aem Lokale läßtig. Auf die Aufforderung des Portiers ver⸗ 
lehß er Das Lokal nicht. Es wurde poligzeillche Hilſe berbei⸗ 
gerufen. Dieſer widerſeßte er ſich und bei der Feſtnadme 
mußite er an die Lette genommen werden. Er warf ſich 
nieder und zerriß dabei die Keue. Das Gericht verurteilte 
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war mit Petroleum burchtränkt, ebenſo der 
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Ein „er egen E Le; üldete ihen, Cren bußen 
Schiesben Ler Schmuggler an der ponmerſchen Gr 
und brüben, Er bleſt nümlich bie Seuté an unb⸗Leſchlas⸗ 
nahmte die Maren für ſich,, Hauipifüchlich wäbite er ſeine 
Crfor unter den rieinen Pchrmtaoleen und Drauen, obne 
daß es troßz elfriger Demübungen aublück, weiang ůn 
warden. Vor elninen Tagen, inblich, gelang es ben 
Beamien, ſich feiner auch mal anäunehmen und ibn dem 
ſicheren Gewahrſam zuznjuhren. — ů 

Ein ſrüß lebensmüdes Pürchen wurde In Pillau vom 
Tobr gereitet. Gegen 12 Uhr nachts bielten ſich der kanm 
der Echule entwachfens ihſüihrice E. und die 16tährise fk. 
am Doltwerl in der kicbe des Votſenbaufes auf. Da ihr Be⸗ 
nehmen verdächtig erſchten, wpurben beide beobachtet. Ganz 
plöplich ſprangen daun die beiden in die kalte Glnt des 
Haſens. Durch entſchloſſenes Znoreifen eines Lolfen gelaut 
nleben beiben Menſchenkinder dem naſſen Element zu ent⸗ 
ziehen. 

Eik menſchliches Steleit murde bel Erdbewegungharbelten 
in der Babnhyfsgegend in Schloppe gefunden. Da bler ſeit 
Monſchrunedenken von dem Verſchwinden einer Perfon 
nichtis bekaunt neworben, auch in dieſer Hegend in früberen 
Veiten keine Becräbnisſtätte geweſen iſt, ſo ſtebl man vor 
einem Rätſel. —— ů 

GEründung riner volulſch⸗norwetziſchen Keuſervenfahrik 
auf Cels, Nach Meldungen aus polniſcher Quelle ſuhrt das 
Miniſterium fitr die früber preußiſchen Gebiete, die lettt 
zu Polen gebören, Verbandlungen mit einer neu genrün⸗ 
deten Geſellſchaſt „Hel“, um unter Beteilliaung norwegiſchen 
Kapttals auf Hela etue gsroße Konſervenfabrik zu errichten, 

Die Abwandernnea der Deutſchen aus Kulm. Die deut⸗ 
ſchen Geſchäfte werden ſeltener. Neuerdings ging durch 
Tauich die alte Firma Zeimann in anderen Beſitz ber. 
Beim ländlichen Grunbbeſitz iſt in manchen Fällen auch die 
alte Jugehsrigtelt zu vermiſſen. Der Rittergntsbefitzer 
Peterfen pirkaufte ſein Gut Wrotzlawken und wanderte aus. 
Er war Vorſitzender des Deutſchtumbundes und war im 
Vorfſahre während des Bolſchewiſtenkrieges auf längere Zeit 
in Haft genommen. Auch belim Kleingrundbeſttz werden bie 
Breſchen immer aPßer. In dem alten Kvlonlſtendorfe Kein 
Cänſte iſt bereits Leine Anzahl Bauernwirtſchaften in pol⸗ 
niſche Hand übergegangen, auch auf dem Abbau gelegene 
kleine Wirtſchaften ſind vertkauft worden. Ebenfalls hat in 
Zakrzewo eine Abwanderung ſtattgefunden. 

Aus aller Welt. 
Ein Großfeuer wütete geſtern in der Schokoladen⸗ 

fabrik von Sarotti in Berlin⸗Tempelhof. Die in bem 
Fabrikgebäude aufgeſtapelten Vorräte an Spiritus und 
Likör, die zur Konſektfüllung verwandt werden, ſind 
vormittags, währeud die Fabrik in vollem Betrieb 
war, wahrſcheinlich infolge Kurzſchluſſes explodlert. 
Unter der Belegſchaft entſtand eine große Panik. Da 
weitere Exploſtonen zu erwarten waren, konnten die 
Löſcharbeiten nur langſam fortſchreiten. Erſt nach⸗ 
mittags nach 6 Uhr gelang es, die Gefahr weiteren Um⸗ 
ſichgreifens des Brandes auf andere Räumlichkeiten zu 
beſeitigen. Das Hauptgebäude iſt vollſtändig ausge⸗ 
brannt, ebenſo ein Teil des Neubaues, der ſich an den 
Hauptbau anlehnt. Die ungeheueren Beſtände an Roh⸗ 
materialien, die in allen Stockwerken und im Keller 
lagerten, ſind vollſtändig vernichtet. Ob Perſonen in 
den Flammen umgekommen ſind, hat ſich bisher noch 
nicht feitſtellen laſſen, da ein Generalappell an die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten in dem allgemeinen Wirrwarr 
nicht hat ſtattfinden küönnen. Etwa 35 Perſonen, die 
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fuchungsgeſängnis Dreßden entflohen. Engelhardt bat 
inen Wikterſtas des Zellenſenſters durchſtgt und“ iſt 

hterauf unter Ueberwindung großer Schwierigkelten 
Mur mit-einem Hemd bekleldet entliohen, Der Glücht⸗ 
Ung war wiederholt 1018 pollie Zuchthausſtrafen ver⸗ 

Engelhardt, trotz ſeiner Feſſeln aus dem in voller Fahrt 
bLefindlichen⸗Zuge und entlam. In außerordentlich 
mübevoller Arbeit war es ihm damals gelungen, die 
Stahlfeſſeln an einem Grenzſtein durchzuwetzen. 

Eine herzhaſte Syrache. In Gundelfingen in Bayerlſch⸗ 
Schwaben erlaſit der Bürgermelſter Pfaffenberger, der ſa 
ſeine Pappenhaimer kennen muß, ſolgende berzerfriſchende 
Bekanntmachung wegen ttebertretung der Poltzelſtunde: 
„Moraliſch haltloſe, verſoſſene Burſchen, darunter ver⸗ 
betratete Leute im geſetzten Alter, treiben ſich in den Wirts⸗ 
bäuſern bis 6 Uhr morgens unb lünger herum., Dieſe 
Lotterbuben verſauſen das Geld, das ſte ibrer Familie geben 
müßten. Pie Familie muß darben und ſparen, weil der 
Mann bas zum Leben Notwendige veriluſt, Dieſe ver⸗ 
foffenen Schweine können dann am nächſten Tage nicht ar⸗ 
beiten, infolgedeſſen Verdienſtentgang, dazu Beruſs⸗ und 
Weſchäftsſchüdtgung. Geldſtrafen gehen nur auf Koſten der 
Familie. Die Polizeibeamten haben die Sauklane heraus⸗ 
zuwerſen, und die gertugſte Gegenwehr wird als Widerſtand 
gegen die Staatsgewakt behandelt. Der Wirt, welcher dulbet, 
daß bei ihm die Voltzeiſtunde maßlos überſchritten wirbd, 
wird mitbeſtraft und bet Wiederholung ihm das Lokal ge⸗ 
ſperrt.“ öů 

Verhaftung im Theater. Bei der Erſtaufführung der 
Bagabundenpoſſe Robert und Bertram im Bantzener Stadt⸗ 
theater holte ſich ein Schutzmann in voller Uniſorm aus der 
Mittelloge einen auf dem vornehmſten Platze des Theaters 
ſitzenden jungen „Herrn“ heraus. Es hanbelte ſich um einen 
ſchweren Fungen, der verſchtedene Einbrüche und Juwelen⸗ 
diebſtäble auf dem Kerbholz hat. Ausgerechnet in Robert 
und Bertram eretlte ihn ſein Geſchickt 

Eine Tinertraßgodie im Zirkus Hagenbeck. Der Zirkus 
bat einen ſchweren Verluſt erlitten. Die Tigerin „Venus“, 
eins der prachtvollſten Exemplare der gegenwärtig arbeiten⸗ 
den Feldmannſchen Tigergruppe, iſt im Kampfe mit ihrem 
Kameraben erlegen, Schon kürzlich ſpielte ſich ein ähulicher 
Kampf in der Stellinger Dreſſurhalle ab, den aller Wahr⸗ 
ſchelnlichkett nach die biſſige, ſtreitſüchtige Tigerin angezettelt 
hatte. Die Leiche des Tieres bietet einen ſchaudererregenden 
Anblick. Der ſofort hberbeigeholte Zirkusarzt konnte nur 
noch den Tob durch Verbluten feſtſtellen. Neben dem Domp⸗ 
teur, der faſt zwet Jahre an dem Tiger gearbeitet hat, bis 
er ihn gliüccklich ſo weit hatte, daß er auftreten konnte, iſt be⸗ 
ſonders die Zirkusleitung ſchwer betroffen von dem heute 
unerſetzlichen Verluſt. 

Ans dem Beitalter der Milliosennn.ctſchtlagungen. Der 
flüchtige Gemeindevorſtand Heinrich von Läbſtädt bel Borna, 
der etwa 11½ Millionen Mark unterſchlagen hat, iſt in 
Lelpzig verhaftet worden. Er hat etwa 200 000 Mark Spar⸗ 
kaſſengelder unterſchlagen, eingegangene Steuern und 
ſonſtige Gemeindegelder für ſich verwendet, ferner hat er ſich 
Vorſchüſſe auf Kartoffellteferungen, die nie ausgeführt 
wurden, geben laſſen und ähnliche Betrügereten verübt. 
—2—22—2—2——.mm..——3—32——2——..—¾—.— 

Sport und Körperpflege. 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Sonntag, den 22. Jannar: Kinderwanderung nach dem 
Olivaer Wald. Treſfen 8.30 uhr am Olivaer Tor, b Uhr 
Langfuhr Markt, Nachmittags 6 Uhr: Jahresgeneral⸗ 
verſammlung. Erſcheinen eines jeden Mitglledes er⸗ 
wünſcht. 

Turn- und Sportverein „Fichte“, Ohra⸗Stadigebiet. 
Dienstag und Freitag einer jeden Woche von 7—0 Uhr 

in der Turnhalle AÄltſchottland: Turnen. Sonnabend, den 
21. Januar in der Oſtbahn zu Ohra: 1. Maskenball. 

ů Arbeiter⸗Ingend Danzig. 
Sonntag, morgens 8 Uhr auf dem Heumarkt: Treffen 

zur Fahrt ins Nawitztal. Nach Möglichkeit Schlitten mit⸗     zum Teil ſchwere Rauchvergiftungen, zum Teil Brand⸗ bringen. Abends im Heim: Geſelliger Abend. 
  

    

MACECET U urze 
      
  

Man verlange ausdrüclih MAGGis Würze. 
  

  

  

  

Vermiſchtes. 
34, Bauer, das iſt was anderes! Zum Chefredak⸗ 

teur der „Röteſten Fahne“ ſtürzt ein Redakteur: Hun⸗ 
Zerſtreil! ... Chefredarteur (wütend): Infamie! 
Skandal! Schreiben Sie ſofort einen ſcharſen Artikel.. 
Aie dakteur: Anderthalb Jaßre ohne gerichtliches Ber⸗ 
fahren gejangen gebalten, jagen ſie. ... Chefredatteur 

* : Eutſetzlich! Schmach und Schande! Schrei⸗ 
tikel nech ſchärfer ... Redakteur: Die 

Regterung will ſie in ein entlegenes Provinggefängnis 
ſverren, wo ſie unkommen müiſen, ſagen ſie ... Chei⸗ 
redatkeur lam wütendſten): Eutmenſchte Bande! 
Weißgardiſten! Und die Sozialdemokraten dulden das! 
Gemeinheit! Schreiben Sie einen ſchérfſten Artikel 
gegen die Sozialdemokraten Europa?: ... Redakteur: 
Vaffen Sie mich doch auſsreden! Im Buturkigefängnis 
in Moskuan ... Cheiredakteur: W—a—3? Redakteur: 
Die dort eingeſperrten Sozialdemokraten und Gewerk⸗ 
ächaitler wollen in den Hungerſtreit treten .. Chei⸗ 
redakteur (an allerwittendſten): Hol Sie der Teuieti! 

  

      

  

  
ů 

    

  

Schreiben Sie eine Zeile, baß wir uns in Moskau er⸗ 
kundigen werden! 

Nene Ausgrabungen in Pompeji. Bei den Aus⸗ 
grabungen in Pompeſi ſind erneut intereſſante Dinge 
zit Tage gefördert worden. Profeſſor Spinazzola, dem 
die Wißeenſchaft ſchon ſo viele Entdeckungen verdankt, 
bat nämlich einen guten Teil der ſogenannten Via dell 
Abbondanza freigelegt und iſt ſo tief in Lava und 
Lapilli eingedrungen, daß er ſogar (in Pompeji bisher 
unbekaunte) Häuſer mit Stockwerken ausgegraben hat. 
An allerlei Gohnungen mit Fenſtern, Balkonen, Log⸗ 
gien, wie an Tavernen und Verkaufsmagazinen mit 
teilweiſe noch erhaltenen Auslagen vorbei, gelangt man 
zu den neueſten und intereſſanteſten Funden Spinaz⸗ 
zolas. Man tritt au ſeiner Verwunderung unmittelbar 
in den Oberſtock eines Hauſes. Ein Zimmer iſt ganz 
in Gelb dehalten, ein anderes in Schwarz mit gold⸗ 
umränderten roten Streifen, ein drittes hat noch 

in großen Originalflaschen Nr. 6 
besondets vortelhafl. Man fallt daraus das 
kleme Maggi-Flaschchen selbst nach und hat 

auhßer veldersparnis noch die 

Garantie der Echtheit. 
— Actung aut umwerschrten Plombenverscuuh. 

  eine wohlerhaltene Glaslampe und ein Trielinium 
15 eiſcjaal! zeigt den völlig gebeckten T'ſch mit Fla⸗ ů 
ichen, Tellern und Beſtecken. 

    

        

Suubbenhof, 
Trock. Preßlor 
empfiehlt ab Lager 
Alt Schottland 1-2, 

Wüih. Prillwitz, 
Am Trumpfturm7 

Telefon 2530. 92892 

       

    

    

    
ů Alkoholfreies Abenbmahl. Folgende Geſchichte mird 
aus Sübdafrika in einem engliſchen Blatte erzählt. Ein 
Mann beſuchte einen Freund, der Geiſtlicher in einer 
Kafferngemeinde im Innern des Landes war. Er 
nahm am Gottesdienſt teil und erfreute ſich, an der 
eifrigen Art, mit der die Kaffern die Kirchenlieder 
ſangen. Zum Schluß aber ſagte er: „Das einzige, was 
ntir aufgefallen iſt, iſt der merkwürdige Geſchmack des 
Weins beim Abendmahl. Ihr müßt ihn wohl in 
Ziegenfellen aufbewahrer, wie die alten Griechen, 
denn er ſchmeckte ſo ähnlich.“ „Es war überhaupt kein 
Wein,“ erklärte ihm darauffin der Geiſtliche, „ſondern 
Ziegenmilch.“ Und auf den verwunderten Blick des 
Freundes fuhr er fort: „Als ich ihnen zrerſt das 
Abendmahl mit Wein gab, da nahm mir ein Nigger 
den Kelch aus der Hand und trank ihn ganz aus. Das 
nächſte Mal hielt ich ihn feſt, aber da biß einer mich in 
den Daumen, ſo daß ich den Kelch loslaſſen mußte. 
Seitdem verwende ich Ziegenmilch, und da trinken ſie 
nur: enig.“ 

  

  

  

  



      Der Blick in die Zukuinſt 
eder das Geheinnis ber Ba6l,%, 

ů Eine Viſlon von Hennt Lebmann. 

gch bave eine     
   

eine Freundin, dte an Zablenmyſtic glaudt, 
Weiß der Leſer, was Bahlenmyſtit iſt? Es iſt die Hedeutung, 
welche irgend eine Sahl, die in irgend einer Beßtehuns zu 
Ire mer, Perſönkichkelt ſteht, geteimntsvoll für ba 
Leben dieſer Perſönlichkeit in ſich birgt. Wielleicht iſt e 

    

   
das Gitkum des Tages, un dem man gebören ward oder ſeine 
zukunſtioe-Ebebäljte zum erſten Male erblickte, ober an dem 
   

  

   
man den ernſten Zahn bekam, ſich zum erſten Male raſteren 
lie3z (wenn man nömlich ein Mann iſt), ſich zum erſten Maͤle 

  

mit einem Taſchentuche ſchneugzte, — obder es iſt die Zahl der 

„Lirche ſtaub ein Mann im Prie 

Muüttaen Leem — UA 
»nallottal, manar u „ onal, ie i 

S. Müif       
     

  

   
Geſicht, „Von beut ab ſoll von je 
Und, Gerechtigkeit 5 

iüde üübelte. 0 ber Kirchentür 
er die ſechzic überſchritten batte. 

Ler Kanteß ch bochgewölbten katholiſchen 

e e 
ebiat werden“, g er, und die Ge⸗ 

n und e Re;⸗ 

uig ein Mann, 
icht inteiltegnt 

aus, ſonſt aber geſund und war mit ſechs Hatenkreuzen g⸗= 

Iuden und die Revolutlon ſinb ſchuld baran.“ 
ſchmückt. „Deutſchvölkiſch, ſtramm national“ rlef er. Dle 

  

.J. 1077. Ein Reigen von Kinbern, dle zut genührt uitb 
gekleider waren und freundlih miteinander ſpielten. „Letzt 

  

Knöpfe am Sonntassrock, ober der Semmeln, bie man am ſind allé Kinder gleich,“ ſagte eine Mutter; „Gelehrten⸗ und! 

  

Neujahrßmorgens aß, kurz irgenbeine Zahl, die mit elnem 
wichtig eteſeiet ie aee ſteht. Die elne 
Zahl bedeutet Glüick, die andere Uuhell. Die Zablen können 

  

   

kreuz und quer zulammengerechnet odär ſonſt allerlet mit    ühnen vorgenommen werben, Zwel aunglc, deren Bahlen 
nicht zulammen ſtimmen, durfen einander nicht helraten u. 

  

ſ. . Meine Freundin macht ein Studium aus der Berech⸗ 

  

nung folcher bedentungsvollen Zahlen, aus denen ſte bie 

   merkwürdiäſten Dinge für die Zukunft vorherſagt, von denen 

ſie ſicher behauptet, daß ſie eintreffen werden. Ob ſchon etne 
eingetyoffen iſt, weiß ich nicht. ů 

Um teblen Abend des Jahres 1921 bin ich mit meiner 
Freundin zuſammen, geweſen, und gerade als die Stilveſter⸗ 

   

    

   
   

  

niſſes der Bahl. 
Erinnerſt bu dich noch unſeres alten Lehrers?“ fragte ſie. 

„Er muh ſich des Gebeimniſſes der Zahl bewußt geweſen 
ſein, denn er ließ ſie uns kreuz und quer zuſammenrechnen 
uUnd legte größten Wert darauf, daß wir ſie ſchön und deut⸗ 
lich ſchrleben. „Denken Sie ſich etwas bet den Bahblen“, 

melnte er immer. — — Ja, wenn wir die Myſtit der Zahlen 
recht kennen würben, dann könnten wir Welt und Menſchen 

   

      

klüger, beller und gerechter geſtalten. Welt und Menſchen. 

  

klüger, veſſer und gerechter geſtalten, das iſt ja mein ſozlaliſti⸗ 

ſches Lebensideal. Wenn das vermiktels der Zahlenmyſtlk 
gelingen könnte! Ich habe lauge in der Nacht wach gelegen 

und ich habe darüber nachgegrübelt, wie das durch die 
Zahlenmyſttk zu verwirklichen ſei. 

Es ſchien mir ein Bewets flir die Richtigkeit der Zahlen⸗ 

myſtit, daß ich am 1. Januar dieſes Jahres 1022, das mit 

zwei Zweien ſchließt, zwei Briefe zu ſchreiben batte, deren 
jeden ich mit zwel Mark frel machen mußte. Ein gleicher Be⸗ 
weiß, daß der Wirt des Gaſthauſes, in demtich mein Mittag⸗ 

eſſen zu nehmen gewohnt war, mir erklärte, von heute koſte 
es zwei Mark mehr. 

Am Nebentiſch ſaß ein etwa fiebzehnjähriger Jünaling. Er 

war mit zwei Hakenkreuzen geſchmückt, war in Geſellſchaft 
von zwei Damen, ſah nicht ſonderlich intelllgent aus, ſonſt 

aber gefund. Das Geſpräch ſchien ſich um ſehr verſchieden⸗ 
artige Dinge zu brehen. Nur von. Zett zu Zeit tönten aus 
dem Munde des Iünglings bie Worte herüber: Deutſch⸗ 

völkiſch, feſt monarchiſch, ſtramm natlonal. — Die Revolution 
und die Juden ſind ſchuld baran.“ Ich dachte, bei diefem 

Ilngling könute meine Freundin die Wirkung der Zahlen⸗ 

myſtik erproben. Es könnte ibm nichts ſchaden, wenn er ein 
wenig klüger, beiſer und gerechter würde. 

In der Nacht darauf habe ich einen Traum gehabt oder 
vjelmehr eine Viſion, denn ich ſchlief nicht. Der alte Lehrer, 

von dem die Freundin geſprochen, trat in das Zimmer. Er 
trug nicht ſein ſchwarzes Samtmiitzchen wie in ſröhlicher 
Schulzeit, ſondern ein Diadem auf dem Hanpte, das aus 

blitzenden Steinen gefügt die Zahl 2uho zeigte. Sein Ge⸗ 

ſicht war ernſt und feierlich. 

„Erkenne die Bedeutung der Zahl. Ich will dir einen 
Blick in kommende Zetten geſtatten und rückwärts auf das, 

was war. Ich werde dir Zahlen diktteren. Schreibe ſie ſchön 

und ſorgſältig nach, und bedenke ihren Sinn. Dann wird 

die Welt gut, klug und gerecht werden ganz und gar, bis du 

zu der Zahl gelangit. die mein Hauptſchmilckt.“ 
So ſprach er und diktierte: 
1. J. 1922. —. Och ſchaute auf, als er mit dem Fin⸗ 

wärts deutcte. Die Wand ſpaltete ſich, ich ſah eine abe 
friereude Frau in einem kalten Stübchen mit einem kleinen 

Kinde kauern, hörte, wie ſie ſtöhnte: „Wenn nur das Brot 

und div Feuerung nicht ſo teuer wären! — Ich ſah in einem 

hornehmen Hotel eine Feſtgeſellſchaft und hörte wie eine edel⸗ 

ſtelngeſchmückte Frau zur anderen ſagte: „Das Gedeck koſtet 
nur 3600 Mark.“ Die Mitglieder der Feſtgeſellſchaft trugen 

kealle Hakenkreuze, der mir bekannte Siebzebnjährige war auch 

dabei und ſagte: „Stramm nattonal, feſt monarchiſch, deutſch⸗ 

völkiſch, hurra!“ 

Mein Lehrer diktterte weiter: 1. 1. 1033. — Ich ſchauke. 
— Eine Frau, die einen nettgekleideten etwa zwölfjährigen 

Knaben an der Hand führte, ging in einen Bäckerladen und 
kaufte ein weißes Brot. „Gott ſei Dank,“ ſprach ſie, „letzt 
kann man ſich wenigſtens ſatteſſen und ſeine Kinder etwas 
lernen laſſen.“ Dann ſah ich den Ranm des kletnen Gaſt⸗ 

haufes, in dem ich zu Mittag gegeſſen hatte. Dort ſaß ein 
junger Mann der in der zweiten Hälfte der Zwanziger ſtehen 

mochte. Er ſah nicht ſonderlich intelligent aus, ſonſt aber ge⸗ 
ſund. „Deutſchvölkiſch“ ſagte er. „Das Bier ſchmeckt heute 
nicht, die Revolution und die Juden ſind ſchuld baran.“ Er 
war mit drei Hakenkreuzen geſcomückt. 

Mein Lehrer ſeufzt⸗ und ſagte: „Sthreibe weiter.“ 
1. 1. 1044. Als 15h aufblickte, ſah ich, wie Poliziſten einen 

Mann im Hamburger Hafen auf ein Schiff geleiteten. Es 
war der letzte Schieber, der uich in Deutſchlaud vorhanden 
geweſen und ſich an unrechtem Gut bereichert hatte. Er mußte 
nun auf dem Weltmeer ſehen, wo er blieb, Deutſchland war 
gereinigt. Am Ufer ſtand ein etwa 39 fähriger Mann, der 
mit dem Taſchentuch einen Äbſchiedsgruß winkte. Er war 
mit vier Hakenkreuzen geſchmückt, ſah nicht intelligent aus, 
ſonſt aber geſund. „Die Revnlutivn und die Juden ſind ſchuld 
daran!“ rief er dem Abfahrenden nach. 

1. 1. 1955. Ein deutſcher, ein franzöſiſcher und ein belgi⸗ 

ſcher Arbeiter waren damit beſchäftigt, Grenzfähle niederzu⸗ 
reißen. „Wir ſind Brüder und kaſten uns nicht mehr zu Haß 

und Kampf aufreizen“ ſprachen ſie. Daneben ſtand ein fünfzig⸗ 

    

    
          

  

   

    

   

    

   

  

   

    

    

   

    

    

    

    

glacken läuteten, ſpraͤch ſie über die Bebeutung des Gebeim⸗ 

     

   

    

Arbeiterkinder, Ehriſt unb Jude, ehelich und unehelich. Dle 

ſieben Hakenkreuzen geſchmückt war, rief 

Dienſtboten. 

   
Welt iſt beßſer geworden.“ Doch ein alter Mann, der mit 

zornig: „Stramm 

2——— 

  

—* Lac nag nür 13 me zu Siurz⸗ 
„ Niewanp ſragt he nach hrem Pegehr,, 
Eolaug fſle Lochchhen man zu ihn 

Freundlich. o wie hu Fremben — nicht mehr. 

Sie wolnen mit uns int ſelben Quartiere 
Aber für ſie muß der ſchlechteſte Raum 
Gut genng ſein — fitr unſere Tiere 
Sorgen wir zärtlicher als für ihre 
Menſchlichen Wüuſche — die kennen wir kanm, 

Sie ſind bie Hände, die nie bebankt ſind; 
Wir wechſeln ſie aus wie den brüchigen Stahl 
Einer Radachſe. Wenn ſte erlrankt ſind, 
Miiſſen ſie aus dem Haus ins Spital. 

Mauchmal könnte ein Wort der Gitte, 
Ein Tag im Frühling, um anszurnhu, 
In ihrem verdroſſenen Gerüte 
Eine verſchämte ſchüchterve Blüte 
Leiſe erwecken und Wunber tun. 

So aber ſind ſie gewohnt, die Letzten 
Vei allem, was freut und nottut, zu ſein, 
Und werden wie alle Zurückgeſetzten 
Entweder gebrochen oder gemein. 

Anton Wildgans. 

national, beutſchvölkiſch, feſt monarchiſch, die Revolution und 
die Juden ſind ſchuld daran.“ Dann ſeufſszte mein Lehrer fehr 
ſchwer. 

1. 1. 1088. Von einem Thron, der hiuten irgendwo in einem 

fremden Land ſtand, ſtieg der lette König herab, wickelte ſeine 
Krone ſorgfältig in ein rotſeidenes. Taſchentuch und ſprach: 
„Die Völker ſind welſe und vermögen ſich ſelbſt Zu regieren.“ 

Ein mehr als Siebzigfähriger, der mit acht Hakenkreuzen ge⸗ 

ſchmückt, verſuchte ſeine zuſammengeſunkene Geſtalt hochzu⸗ 

richten und ſchrie dem Könige zu: „Majeſtät, was tun Sie? 

Feſt monarchiſch, ſtramm national. Die Revolution und die 
Juden ſind ſchuld daran.“ Ach, wie herzbrechend mein Lehrer 
ſeufztel 

„Jetzt gib dir beſondere Mühe beim Schrelben,“ ſagte er, 
und ich ſchrieb mit Inbrunſt kalligraphiſth ſchön: 

1. 1. 1900. — Alle Meuſchen hatten die Woche hindurch 

gearbeitet und ruhten nun mit frohen Geſichtern im Sonnen⸗ 

glanz. „Jetzt iſt der Arbeit Ehre und Sonne geſichert,“ ſprach 

eine Stimme, und die Ruhenden lächelten. Nur in einem 

Zimmer, das künſtlich verdunkelt war, ſo daß kein Sonnen⸗ 

ſtrahl hinetndringen konnte, ſaß einſam ein verwitterter zu⸗ 

ſammengeſchrumpfter Greis. Er ſah vollkommen blöde aus 

und war mit neunmal neun Hakenkreuzen geſchmlickt. Mit 

heiferer zittriger Stimme plapperte er wie 

ſtets das gleiche wiederholend: 

monarthiſch, ſtramm national. 

Juden ſind ſchuld daran.“ 2 

„Deutſchvölkiſch, 
Die Revolution 

ein Staarmatz 
feſt 

und die 

Da riß ſich mein Lehrer zornig die blitzende Krone vom 

Haupt und ſchleuderte ſie zu 

Fahre 2000 nicht kliiger, beſſer und gerechter. 
Boden, „Der wird bis zum 

lmſonſt die 

Mühe der wachſenden Zahl. So mag er ſeine Hakenkreuze 

mit ins Jenſeits nehmen und am nüchſten Kometen aufhän⸗ 

gen. Der kann dann mit dem Schwetf vor ihm wedeln.“ Das 
riek mein Lehrer., 

Um mich ward es bunket und ſtill, und ich lag wachen 

Anges und dachte dem Geſchauten nach. 

—.— 

Unſer täglich Brot 
Skizze von Hans Schipper. 

Der Unterricht in der Gemeindeſchule war beendet. 

Wie befreite Schmetterlinge flatterten die Kinder 

auf die Straße, tollten in ungebürdiger Luſt umher. 

Nur der ſethsjährige Peter Grieſinger nicht. Mit 

trotzig zuſammengekniffenen Lippen ſchlich er an den 

Häuſern vorbei, um dann plötzlich am Brunnen ſtehen. 

zu bleiben. Unausgeſetzt dachte er'nun ſchon den gan⸗ 

zen Morgen an das, was ihm ſeine Mutter heute früh 

geſagt hatte, indes ihr die Tränen die bleichen Wangen 
heruuterrannen. 

„Mein armes Peterl, wener ich heute nirgendwo 

waſchen kann, haben wie zum Mittag kein Stück Brot.“ 

   

  

   
   

        

Dann ate ſte ihm eine Rübe in bie Taſche ſeines 
Sül. GBöschens geſteckt und ihn in die Esule ge⸗ 

é „ 
Nun war es Mittagszeit. Gleich wlirden die Kame⸗ 

den am geßeckten Tiſche ſitzen, während er, wie ſchon 
ſenn die Mutter keine Arbeit hatte, hungern 

Füſgerl O, er kaunte dleſes Gefühl des Ungeſät⸗ 
nur zu gut. 

Peter Grieſinger trottete geſenkten Hauptes weiter, 
bis er auf einmal wieder halt machte, mit ſeinem Näs⸗ 
chen umiherſchnüffelte. Er ließ ſeine Augen umher⸗ 
ſchwelfen; was ſie ſahen, machte das Herz des Kindes 
erbeben. 

Da ſtand neben einer Hecke, unbeaufſichtigt, ein 
ürnten en mit köſtlich buftenden Weiß⸗ unb Schwarz⸗ 
roten. 
Dem Peter qtollen ſchier die Augen aus dem Kopfe; 

weit beugte er ſich vor, um von dem herrlichen Brot⸗ 
geruch nur recht viel einatmen zu können. 

. „ Das war beinahe ſo gut, als hätte man das Brot 
ſchön im Magen. Freilich, ſatt vurde man nicht b⸗⸗ 
von, und ber Mutter konnte man den ſeinen Garuch 
auch nicht nach Haufe bringen. — 

Da fiel ihm blitzartig ſein Morgengebet ein: „Unſer 
täglich Brot gib uns heute .“ 

Es war ihm, als wenn ihm bie duftenden Brote zu⸗ 
riefen: „Wir ſind das tänliche Brot, nimm uns hin — 
nimm — nimm —.“ 

Verlangend ſtand Peter ..., ba öffnete ſich auch 
ſchon die Heckentür, ein Mann trat heraus und führ 
mit dem Wagen ſort. 

Peter war es, als verſetzte ihm jemand einen ſchwe⸗ 
ren Schlag. Er taumelte ſeitwärts und ließ ſich auf 
einem Meilenſtein nieder, wo er um das ſchöne Brot 
weinte und auch um den lieben Gott, an den er nun 
nicht mehr glauben konnte. 

  

Stimmen zu den neuen Pofſtgebühren. 
Die,ewige Brant“: Hoffentlich wird ihm das 

Poſtgeld für die Llebesbriefe zu teuer, daß er mich nun 
endlich heiratet! 

Der Briefträger: Es werden gar nicht mehr 
ſo viel Briefe und Karten geſchrieben. Na, mir kann 
es recht ſein! 

Der ehemalige Fürſt: Detzt würde ſich die 
Poſtgeldfreiheit lohnen. Verdammte Umwälzung! 

Ein „Schlauer“: Na, auf zwei Jahre habe ich 
mich mit alten Briefmarken eingedeckt! 

Der Student: Damit mich mein Lnkel weiter 
unterſtützt, werde ich ihm für ſeine Poſtanweiſungen 
das Porto vergüten! 

Der Schriftſteller: Bitte, wollen Sie, ge⸗ 
ehrte Schriftleltung, meinen Aufſatz über die neuen 
Poſtgebühren abdrucken, Levor. die darin enthaltenen 
Zahlen durch eine neue Erhöhung überholt ſind! 

Der Frechdachs: Was ein Brief koſtet, iſt mir 
gleich. Ich ſchreibe nur unfraukiert! 

Derdeutſchnationale Verſammlungs⸗ 
reduner: Wollen Sie, daß — wie es früher der Fall 
war — eine Poſtkarte 5 und ein Brief 10 Pfennige 
Porto koſten ſoll, dann müſſen Sie deutſchnational 
wählen! 

Amtsdeutſch: 

   

Jufolgeeßder erhöhten Poſt⸗ 
gebühren und der ſich des halb notwendig machenden 
Anwendung derſelben auß die durch endeſtunterzeich⸗ 
netes Amt zu erpedierenben Poſtſachen macht ſich die 
Errichtung zweier neuer Beamtenſtellen und die An⸗ 
ſtellung dreier Hilfskräfte dringendſtens notwendig. 

Ein Schreibfauler: Gegen ſolche Luxus⸗ 
ſteuern habe ich nichts einzuwenden! 

Der „notleidende Hansbeſitzer“: In⸗ 
folge der erhöhten Poſtgebühren bin ich gezwungen, 
Erhöhung der Grundmiete zu beantragen. 

Der Kommuniſt: Ich habe noch keine Ver⸗ 
haltungsmaßregeln aus Moskau bekommen. Soll ich 
über bie neuen Poſtgebühren ſchimpfen oder nicht? 

Der Beſucher: Um Vordo zu ſchbareu, will ich 

meinen Glickwunſch gleich perſönlich abſtadden! 
Der Protz: Meinetwegen mag ein Brief 1060 

Mark koſten. Mir hamm's ja! 
Elnalter Beamter: Bei der nächſten Er⸗ 

höhung ſuche ich um Verfetzung in den Ruheſtand nach. 

Ich habe keine Luſt mehr, auſtmeine alten Tage immer 
umzulernen! 

Der Sozialdemokrat: Die Poſtgebühren 
müßten nach Einkommen und Familienſtand des Ab⸗ 
ſenders geſtaffelt werden! 

Der Poſtminiſter: 
Briefe. Wir brauchen Geld. 

Humor. 
Der zerſtreute Profeſſar. Cs iſt acht Tage vor Weih⸗ 

nachten. Der alte zerſtreute Profeſſor ſteht am Bahnhof 

uid ſieht verloren vor ſich hin. Da erblickt ihn Frau 

Andersſohn und nimmt ſoſort Kurs auf den alten Mann, 

in der Abſicht, ihn ein biſichen aufzumuntern. 
„Ja“, fagte ſie, denken Sie ſich, Herr Profeſſor, ich er⸗ 

warte heute eine Tochter“. 
Der Proſeſſor ſtarrt ſie überraſcht an: „Aber wie können 

   

   

Deutſche, ſchreibt fleißig 

    

    

  Sie denn wiſfen, daß es ein Mädchen wird?“ 
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ö E 

ů Daasiehn Miäbering- 2— — 
———— Eaaben Sie bel wüf 

  

   

  

    

   
   

    

   

   
   

   

    

    
     

        

   

   

        

    

      

Lur ein — laß ver. ö K titger Ein E i, Waller Blederich ů‚ Wohe: dle ie B Wr E 
kKEE Sun I 40, Lbeee —— Mren,, Vite von dub.- ir. , 
2* iabe, 2 f5 eee in theler Dyuer Pf‚ eine 88 83 ——— eppen uus Locdenstoflen von 228.— M. 5n 
* V. 28 5255 ö Eamille Stofton. K — Era ————— Wun 
1. Die Deeeignag Adet Mosleg, den Ei. ü —— — — — S—————— 0 unter borontle hr- 
4 Kr art Achn Uachm. 3½ URt, wen Slacl, KranEenDaus nEd ü DEEIÃ BIEAIAP.- vł.-LPII-U 
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nnung als Erſatmänner ein. ODpteiplas ů‚ läir Wes 
Aenhaſfe Aretl. ů Um Irriomer zu vermelden, bitte ich 

bum? Aaiger Widertg. — 10 Eeene —— nbs. nnier ELI um genause Boachtung meiner Adrosse    
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Betanntmachung Das Recht aufs Lebenl Zchsbbben Dentel Ayſüalr 
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B. Arbeitnehmer: ũ 
1. E Dinand Sagermann, Er. Zünder, 8 

Arheit tender Vorſherder 
2. Arbeiter drich Kleiß, Groſchͤlenkampe 
3. Arbeiter Kudolf Kindel, Gnliland 
4. Arbelter Michelt 80 gert, Gemli. 
5. Arbeiter de Croth, Wehlinken 
5. Arbeiter Fritß Reddig, Käßemark. 

Die auf den Wahlvorſchlägen weiter vorge ⸗ 
ſchlagenen Perſonen treten K der Reihenfolge 
ihrer Ben mung als Erfatzmänner ein. 

Landhrunkenkaſſe 
des —2 Danziger Mkderung. 

zu 
wäfries Krüftixutramtttel. ban 
blutreini 7595 Wirkt und grof 
Nünewerk besitzt. Forner eniple! ble 

æut Rraſtigung 

Malrextmkt, Sonstotzen, Pepslaweln 
u. 8. w. 3345 

Drogeris àam Dominikanerplatz 

Bruno Fasel 
Junkergasne Nr. 12, an der Maricthalte 

A ULLL 

   

  

    
Herren-Bekl eldung füll Ppt, Lodochandlung 

Donzltg, Holzmarkt 5, Toleton 1604 
sowie gutsitzende Mahantertlgung Lannfahr, Hauptstr. 124, Telefon 894 

b-i J. Czerninski ů Eses Lager in Ober- u. Knterleder, 
Danzig, Hitstänt. Mraben 962l 1I2 D Johlen-Husschmütll 
Eingang Klelne Mühntengasse. Anbauf von rohklen Eunten und Follen 

(8882 ů Achten Sie genns aut melae Pirras ! — Murhmen ——— 6558 

— ————— — 
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Nach ä beendeter Inventur 

ilige Haushaltwaren 
Mengenabgabe vorbehalten. Kein Engros-Verkauf. 

      

      
      
      

   
   

  

    

    
      

  

   
   

     
      
       

    

  

     

  

    

   
    
    

   
    
   
   
   

  

    

   
         

   

  

  

   

  

   

     

  

   

  

    

  

   
  

    
    

   
   

    

   
   
    

   
        

     

   
   
   

    

   
    

    

     
             

   
   

      

     
  

  

   

            

  

    

  

   

    

Porzellan Steingut 
LESSEH eiiss Paar 3.75, 2.65 eller veiß, giatt, lel .. Stuc 2. 5³ 
Idertassen veiß. Stuc 1.45. L.l Teller dunt, u.eer Stuck 3.b5 
Baritassen eiðßß Poar 3.35. J.25 Teller viau, Zwiebelmuster, tiel ... Stack 4.25 

Lasabt vannndnmn Paar 3.91Salatieren groß, weifßsß. 13.75, 9.75 

Teller vers, tlett Stac J.90 Saucieren bunt 15.75. 12.25, weiß 12.75 
Vorratstonnen geiß.. SiOc .385 Hüchenschüsseln grog. veijßß.. 12.50 2 
Terrinen mi Deckel. veiß. Stöd ld. 75 Müchenschüsseln varr... 12.5 
RafstKannen veit, grohß.. 16.25 18.75 Müchenteller vunt, xroecͤß... 5.90 2 9 — rette E 
Teekannen eiͤÿßz 9.18. Ls. 7. 85 Mlichtöpie seiß mit Süiritt. . 15.75, 1375, 7.85 — „ 
Zuckerflosen eiis.. Stöc 3.00. 2. 55 Miilchtöpie vian, Zubl. mit Schtik 2.85. 30, 4.25 fũr Qualitäts raucher 
Kompottscküssein eis... . stes 3.75 Sak- Und Mehimesten buant.. 8.90 aus feinsten orlentalischen Tabeken 
Platten rund, tuet, groß.. Stoc 18.75 Ueleehüchsen weiððʒ ..stuc DO.95 Mr. 18 
fischschüsseln 0, ohß. Siac 3b.50 Sanl-, Selle- oder odabüchsen vunt. 1.25 J. BORGE 
Kaffeekannen van, eroz. 16.50 12.75 ESSid- otler ölaschen bum 1.20,.. veiß 1.b6õ 
Mapnelsten- u. Zuckeüosen v.s 285, 2.85 Wüsseranaen vumm .. 2230, 29.50 Zopportas 
Kinderteſler da tes ee labß.. . 5 3.45 Waschschösseln ... bunt 36 75, weiß 26.75 Stenicam Korn 

Glaswaren Slechwaeren Mondain 
Hlestelier geprehth. 190, 1.65, 1.45 Brotkasten u. isctiert, groß, eckig .. ö.63, U. 58 
üilasschalen gepreh 2)2.. 16.75, 10.75 Brisikastan e. nußb. lacierrt. 1425, 9.75 D* rabakmisckungen lar diese Zigaretten werden von dem 
dlassohsten serrett anes.1.8, 76s, 4.85 Sand.., Seiie', Sods- Mamnitur n.ad, 1635., La.50 Sgarcheniebiik, Sanbil-, Bom pesbaldtapsammengautdl 
Materschel Cepreßt, grooß.. 13.75 Verratsbüchsen d. lacler. 8.75, 6.75. 2,.90 Alle diese Marken besitzen die Eigenschafien einer guten Zigaretio: 
cMerschalen ant ruß.. .5.78, 485, 2.85 Kohlenkssten u. ⸗Gw. Ia8d. m. Hiolzbod. 47.50, 36.50 Duttemdosen 26s b. 35 leuckter an -en. 2.50 Geschmacke und Aroma“ 

Rässeglocken Croß. mi Teler 18.25 MHüchenbleche Stück S. 9— ů fßt IHIMMg 
leuckter ne. geßreßgtt... 7.35. 5.75 Erotiormen groß, tier. errinnt. 12.75 . „ Wes 
Mssetaren bu, ᷣ„ .5 J. 15 Diercacter Coh 8.25, 7.85, 6.75 Kleide dich billig, — Weate „ E 

10ßypſpſpſppſ.... K ů ——————— atle, elegants Paßturni 

s ehesehen aa re-vear, vou nen v3H Minünmm Aiſtndeulmer fi, Mhrööb. v. , Eeuerre 

   
     

fulbr-MWuiple 
Hilit 
à Pae* 855 é 

Lünggass 

  

     
   

Möbelverkauf fehr billigl 
Ganze Wohningseinrichtungen ſowie einzelne O 

auch Büromöbel 5850 

Danziger Möbelfabrik 
IV. Damm Nr 8. Telephon Nr. 8623. 
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eten. 
wurbe. beute vormittas durch Senator Gtrunk erbifnet. 

e,wies in- einer furzen Anſprache, ie Auſgaben Derſalo b 
Ser önferend bin, in der dle verſchteh er! 
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Schulfragen zum Ausbruck kömpän ſöllen., 
beſondere auch dadurch erreicht-Werbe, Vaß ba, 205 E 
die mebner nicht nach dem Eingang ber Wortmelbyns, ſou ⸗ 

— bern nach den verſchiedenen Unſchauungen zu Wort kommen 
ſollen. Senator Strunt gab dann dem erſten Reſetenten 
Stubtenrat: Dr. Glehomw das Wort. Der Rebner iſt Ver⸗ 
kreter del Danziger Phh'togenvereins, der Vereinigung der 
Dangiger Oberlehrer. Dieſe Gruppe unſerer m berdn fi. 
war ſeit jeher die reaktlonärſte“ Die Schulen, an denen ſie 
lehrten, find cstandesſchulen, und dielen, Clargkter wollen 
ſie auch den höheren Schulen weiter-erhealien Infolgebeſſen 
ſind dieſe Lehrer auch Gegner aller Reformen auf dem 
Schulgebtet. Das kam auch in den Ausfüßhrüngen des Reſe⸗ 
renten zum Ausbruck, wenn er ſich gußh bemühte, ſeine 
Kolleaen gccch den Barwurf der Mllickſtäubigkelt zu oer. 
teldigen. Wie ſebr aber dleſer Worwurſ“ Vxechtiat iß, 
zeigten bie einzelnen Ausführungen des Refetenten. Tie 
bisherigen Schularten hättenſich nach⸗ferner Meinung durch⸗ 
aus bewährt. Es tönnten zwar auch ReformVerſuche ge⸗ 
macht werden, aber bteſe katen threr Kußtfotertakeit wegen 
für Danzia nicht in Plage.“ Kein Wort fänd 3 5 geger die 
Standesclurrhtung der Vorſchulen, durch welche die Kleinen 
bereits von ihren jungen Molkögenoſſen getrennt werden⸗ 

  

Priyatſchulen, die doch nur für die Kinder der Veſitzenden. 
n Frage kommen, werden nach feiner Meiiung immer da 
in. Im ubrigen ſprach er ſich noch dagegen aus, daß der 

Vehrplan der Gumnaſten rekormbedürftig ſei. Wenn, er ſich⸗ 

zunt-Schluſ ſeiner Ausſührungen gegen den Vorwürf der 

„Dunziger Lehrerzeitung“ wandte, daß die Phtlologen für 
Standeöſchulen ſeten, ſo hätte er durch ſeine Ausführungen 
die Berechtinung dleſes Borwürfes bewieſen. 

Der zwelte Referent Konrekinr Lamprecht, ſprach aus⸗ 
führlich fttr den organiſchen Aufban des Schulweſens auf 

Grund der vlerlährigen Grundſchute. Wir kommen auf ſeine 
wichtigen Ausführungen Montag zurück. 

  

Die Bauarbeiter zum Schiedsſpruch. 
Geſtern nahm eine außcrordentliche Mitglieder⸗ 

nerſammlung des Deutſchen Battarbeiterverbandes im 
Worftſpeiſehaus Stellunga zu dem am 16. Januar ge⸗ 
fällten Schiedsſpruch. Der Verichterſtatter Genoſſe 
Brill teilte mit, daß der Arbeitgeberverband den 
Schledsſpruch mit einer Aenderung angenommen hat 
und zwar, daß der erhößte Lohn nicht wie der Schieds? 
ſpruch beſogt, vom 13. Januar, ſondern erſt vom 20. 
Januar gezahlt werden ſoll. Dadurch will der Arbeit⸗ 
geberverband die ganze Lohnbemegung auf die Spitze 
treiben, um die Bauarbeiter in ihrer Unternehmungs⸗ 
krakt zu ſchwüchen. Befrlodige der Schiedsſpruch auch. 
nicht im geringſten, ſo dürfen ſich die Vauarbetter durch 
die Herausforderungspolitik der Unternehmer nicht 
dus der Ruhe bringen laffen. Der Senat müſſe aufge⸗ 
fordert werden, vermittelnd einzugrelfen, um dadurch 
einen Kampf im Baugewerbe zu vermeiden. Die Nach⸗ 
zahlung ſei nicht ſo groß, daß ſie nicht geleiſtet werden 
könne. Man habe bei „ bedeutend größeren 
Gruppen als den Bauarbeitern viel größere Nachzah⸗ 
lungen geleiſtet. Was der einen Gruppe recht iſt, müſſe 
der anderen Gruppe billig ſein. Reoͤner empfahl daher 
die Annahme des Schiedsſprüches mit der Maßgabe 
weiterer Verhandlungen durch den Senat. In der ſehr 
lebhaften Ausſprache wurde die geringe Lohnerhöhung 
des Schledsſpruches bemängelt und ſcharf die Abände⸗ 
rung des Schledsſpruches durch denArbeitgeberverband 
kritiſiert. Ja, es wurde verlangt, daß man es ruhig 
zum Konflikt kommen laſſen ſoll. Nach einem Schluß⸗ 
wort des Genoffen Brill, der einiges richtig ſtellte und 
verſprach, mit dem Senat wegen der Nachzahlung zu 

Minderbett angen mmes, 
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iIu, würbe Der-Gchſihsfhrud Geaen eine Rorke 
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.Die Tariſbeweguſiß der Regeaßttenure. 
2 Meäben e0nLh Gebehlhenn ianee ů ie 1f, 

nſte „und Ge! niſſe ů 
ligen biebatkeure durch den ſüſchluß ve Tartiſ⸗ M 

    

eitßzgemei àtue ſiſte Sürmen ou bringen, macht ſich 
D E 300 kür V 00 Heblet ber Hielen Eicbt 

anzig gellend. In ben letztenSitzungrn des Vereins Dan⸗ 
figer Redakteure wurde dlefe⸗Frage eingehend beſprochen 
und das Ergebnis der Hercſhengen w folamber Ent⸗ 
EAchliebung niebergelegt: 6 „* 
Der Berein Danziger Mehe jentre, hat ſich in einer ſtark 

  

bemhioſaane bes Heitune Saeeren wgre 20 mit heuti⸗ 
ſen Nollage des Zeitungsgemerhen und (pesiell mit, ören 

Muawiekungen auf den Stanz Meulßerühre grhend be⸗ 
ſchäftist. Sie Verſammluüng bekahnnte ſich (inmütig zu der 

„Ueberzeugung, daß unter den heullgen Umſtänden auch die 
geiſtigen Kunzbeht mit allem Nachdruck dahin ſtrehen müſſen, 
ibre Exiſtenöbeßingungen auf käͤrtflichem Wege zu ſichern; 

Ee begnftragt den Vorktand, unverzüglich von neuem Ver⸗ 

  

· , 

Schutz den bebrohten Naturdenkmälern!l 
Uebeß die Aiele und Wege der Naturſchutzbewegung be⸗ 
richtete gheſtern abenb Oberlehrer Or, Wangerin in einem 
Vortragsabend des „Deutſchen Helmatbundes. Danzig“. 
Redner wandte, ſich negen dahs ſctiuniofe Wüten „iplder die“ 
Ralurx. Die Ausbreitung der menſchlichen Knlkür brachte 
elne tiefgveifenbe Umgeſtaltung der Erdoberflüche mitt ſich, 
Landſchaften wurden vollſtänbig umgeſtaltet. Bieles war 
lebensnotwendig, manches geſchaß jeboch aus Eigennutz, Ge⸗ 
baukenloſiakeit oder Mutwillen. Aus zwei Gründen ent⸗ 
ſtand ſchlleöllch HOlderſpruch degen bie Verunſtaltung der 
Natur. Die Wiſſeiſchaft erhob 18uh ie im Intereſſe 
der Forſchung und des Unterrichts. Ruch die Allgemeinhett 
habe ein Recht auf die Erhaltung eines Stückes unver⸗ 
fälſchter Ratur. Die Heimatliebe unterſtütze dieſe Bektre⸗ 
bungen, So entſtand die Bewegung zuin Schutze der Nalur⸗ 
denlmäler. Jede Gegend hat ihre Elgenart, mag es das 
Landſchaftsbild an ſich, ſein, oder elnzelne Teile darin, wie 
charakteriſtiſche Bäume, Moore, Felſen, Pflanzen, Tiers 
uſw. Dieſe Eigenart zu wahren, iſt das Ztel des Natur⸗ 
ſchutzes. Der Gedanke ging von Danzig aus und ſührte zur 

KErrichtung der ſtaatlichen Stelle für Naturdenkmalspflege. 
Im Verfolg dieſer Beſtrebungen wurden Naturſchutzgebiete 
augelegt, in denen gefährdete Tiere und Pflanzen be⸗ 
ſonderen Schutz genießen. ‚ 

Nedner zeigte dann in einer Reihe von Lichtbildern, was 
bisher geleiſtet worden iſt. Intereſſant waren die Bilder 
aus Weſtpreußen, ſo die Bilder aus der Kaſſubiſchen Schweiz, 
von Mooren und ſeltenen Waldbäumen und Pflanzen, Auf⸗ 
nahmen aus bem Brelſtaat machten mit einer Relhe erra⸗ 
tiſcher Felsbibcke bekannt, Der Vortrag hätte zu elnein Ge⸗ 
nuß für alle Naturfreunde werden können, wenn Herr Dr, 
Wangerin ſich die Redensart von den. „glorreichen Tagen ber 
Revolution“ geſchenkt hätte. Der Untergang des europät⸗ 
ſchen Wiſent iſt wohl eher eine Folge des Krieges, als der 
Revolution. 

  

Der Oberkommiſſar des Völkerbunbes, General 
Haking, kehrt am 28. d. M. wieber nach Danzig zurlick. 

Die Gebührenorbnung für die Reinigung von 
Schornſteinen und ſonſtigen Verrichtungen der Schorn⸗ 
ſteinfeger vom 19. Auguſt 1920, die beretts vom 1. Ok⸗ 
tober 1921 ab um 50 Prozent erhöht wurde, iſt jetzt mit 
Wirkung vom 1. Januar 1922 ab um weitere 50 Prozent 
erhöht.. Die Sätze betragen ſomit: bei Wohnungen von 
1—3 Feuerſtellen je Feuerſtelle 40 Pfg. monatlich, bei 
„Wohnungen von“' 4 und mehreren Fteuerſtellen je 
Feuerſtelle 60 Pfg. monatlich. 

„Weltkrieg und Weltfriede“. Ueber dieſes Thema 

veranſtaltet der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß einen Vor⸗ 

   

beſuchten Verſammlung, zu bat, auch die noch dem Berein 

andluüngen über den Abſchluß rines Tarifes bzw. einer Ar⸗ 
beitsgemeinſchalt einzuleiten und ünter allen Umſtänden 
zum Zlele pu führen. ö 

   

Polnts Mark: (Ausbl. —) 

  

      
  traägsentſih pon 0 Abenden, die an den Doninexbläg⸗ 

abenben, 7% Uhr, im Wortragsſaale der Gewerkfchallen, 
Heveltusplatz 1½/2, ſtattſinden. Genoſſe Dr. Zint iſt 
als Vortrags rebner gewonnen. Die Karten ſind zum 
fitiiſe von 5 Mart in den bekannten Verkaufsſtellen 
du haben. öů 
„„Hin Stabitheater kommt iuſolge ſtarker Grippe⸗ 

»erkrankungen am Montag ſtatt „Tannhüuſer“ die Oper 
„Troubadour“ zur Aufführung. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
5,70 am Vortage 3,37 

  

   

  

  

Dollar: ‚ 19⁰ 10⁰ 
Engl. Pfand/ 2 „ 

raftz. Franks: — „ 
Hulden — 22² 1 

Bô K 

ů AuchH¹r˖ 

aſſerſtandsnamrichten am 21. Januar 1921. 
— IS. 1. I. Montenerſ J0,/92 ＋0,85 

awichoſt ... 4. 2,00 1,43 Montauerſpitze 0, 15 0.03 
Sowichet.. 0.0u 20,%½ Pecarb.b..40,3 T. G 
Warſchau.. l,%3 -1.54 Dirſchau.. ＋0,0 ＋ 0,40 
* 19., 1. 20. l.CEinlage .... 42,36 2,20 
plo ..... 4 0,/7 L0,32 Schiewenhorlt . 4.6,0 . 2,0 

20. I. 21. . Schönau O. P., ＋o,- ＋- 0.— 
Thorn. .... ＋ 0.590 ＋0,52 Galgénberg O. P.P— ＋ 6,— 
gordon .... 0,3h 0,35 Meuhorſterbuſch. C0— ＋ 0.— 
Cuülm.... ＋L C0.30 40.30 Anwachs — — ＋0.— 
(Graudenz.. 0,18 .0,53 

Elsbericht om 21. Jannar 1922. Weichſel: Von Kilo⸗ 
meler b Schilluo) bis zur Mündung Eistrelben in 25 bis 
ganzer Strombrelte. Eisabtrieb nordweſtlich in See gut. 
— Nogat: Eisdecke. 

  

Verantwortlich fitr ben redaktionellen Teil: Eruſt. 
Loops in Danzig; ſür Inſerate 

LI. B. 605 
Brunyo Ewert in 

J. ( efü!    
  

U, Nyi-t un & ( h. Danzia 
ELEEEEE 

Sqchin 

    

upftabah 
garantiert rein gekacholt 

Veberall erhaitlic. Fabriæ! Julius Oosda, Hahergasue a. 
  

     Robert Ehmann 
0 Aitstädtischer Graben 3 

noben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Tach⸗, Rlanutaktut-, Rurz- und Wollwaren 

ercteum e,KeudcalGerdehschak f 
Hamen-Hostüme un klläntel. 

e alter Vorrat, hn günstige Kaulge- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

     
     

  

  

          
    
    
  
  

  
  

Geschlechtsleiden 
unch ihre Behandlung durck unschädliche lang- 
erprobte Kräuterkuren ohne Elnsprltzung 

und ohne Berufsstörung bei ftischen und 

veralteten Leiden. Austuhrtihe Broschure mit 
Anweisung autr Selbsthchandlung untl vielen 
Dankschr. versendet diskret gegen Mk. 5.— 

Dr. c.. Raueiser, med. Veriag. Hannover, Otkeonstr.3 (2 

  

  

Freie Volksbühne. 
„Die golbene Eva“. 

Die Volksbühnen haben nicht nur den Zweck, den breiten 
Maſſen des Volkes zu billigen Preiſen gute Theaterkoſt zu 
bieten, ſondern ſie ſollen gleichzeitig auch Erziehungs⸗ und 
Bildungsſtätten ſein. So ſehr die herrlichen Worte Kurt 
Eisners zutreffen mögen, mit denen er einſt die Anfführung 
der neunten Symphonie Beethovens vor den Berliner Ar⸗ 
beitern feierte, ſo ſehr iſt es Tatſache, daß es vielen Prole⸗ 
tartern garnicht möglich iſt, Werke der Kunſt völlig in ſich 

aufzunehmen. Dle Volksſchule hat den Proletarterkindern 

nur die notwendtaſten Keuntniſſe beitebracht. Dafür hatte 
dle Volksſchule, die aus den Kindern gottes ürchtige und ge⸗ 
horſame Untertanen machen ſollte, keine Zeit, Rämlich die 
inder auch in Schätze deutſcher Kuuſt und deutſcher Dichtuns 
einzuflihren. Und das ſpätere Leben gab dem Proletarier 
keine Zeit, ſich auch Fragen der Kunſt zu widmen. Die Qual 
der langen Arbeitszeit, das Elend der Arbeiterwohnungen, 
ließen in vielen Proletariern den künſtleriſchen Sinn im 
Keim erſticken. Die politiſche und gewerkſchaftliche Arbeiter⸗ 
betvegung hat ſchon dadurch ungeheuer für den Fortſchritt 
der Menſchhelt gewirkt, daß ſie die Maſſen der Arbeiterſchaft 
zum Denken über politiſche, volkswirtſchaftliche und ſoziale 
Dinge erzog. Aber dieſe Menſchen wären einſeitig, weun 
in ihnen nicht auch der Sinn für das. Große und 
Schöne in der Kunſt geweckt und gepflegt würde. Das iſt 
die Aufgabe unſerer Freien Volksbühne. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrathtet, konnte die Auf⸗ 
führung der „goldenen Eyva“ nicht ganz befriedigen. Das 
Luſtſpiel iſt als Unterhaltungsſtück ſchließlich annehmbar, 
wenn es auch in der Schilderung mittelalterlicher Zuſtände 
ſehr an der Oberjläche haften bleibt und ſo ſchließlich bei 
manchen Zuſchauern ein falſches Bild aus jener Beit her⸗ 
vorrufen möchte. Gewiß ſoll die Bolksbühne auch dem 
Unterhaltungsbedürſnis der Volksmaſſen entgegenkommen. 
Aber ſchließlich gibt es in der deutſchen Literatur noch beſſere 
Unterbaltungsſtücke und auch Luſtſpiele. Wir wollen dabet 
anderſeits nicht verkennen, daß der Vollshühne in der Aus⸗ 
wahl der Stücke durch die Verbältniſſe gewiſſe Schranken 
auferlegt ſind. Die Darſtellenden, vor allem H. Brede, 
hatten alle Regiſter ihres Humors aufgezogen, id daß das 

Stück bei dem flotten Spiel einen fröhlichen Erfolg hatte. 

   

Sigrid Onégin. 
(Zweiter Liederabend.) 

Unliberſehbare Scharen wallten zum Schützenhaus. 
Jeder wollte ſie wenigſtens doch einmal gehört haben. 
Denn, wer weiß, ob man ſie bei dieſen Zeitlänften 
überhaupt noch einmal „zu Ohre“ bekommt. So „billig“ 
jedenfalls kaum wieder. Die Garderoben ſind um⸗ 
lagert. Es iſt hoffnungslos, heranzukommen. Mit 
Mühe gelaugt man in den Saal, der lauch vor dem 
Kriege) felten ſolche Maſſen ſah. Alle Schichten der 
Bevölkeérung ſind vertreten. Vor Beginn hört man von 

der Kaſſe den Ruf: „Ausverkauft!“ Trotzdem doppelt 
ſoptel Stehplätze zum Verkauf ſtanden als beim erſten 
Konzert. K 
Diesmal ſingt ſie die Liebeslieder von -Beethoven: 
„Ich liebe dich“, „Wonnen der Liebe“, „Neue Liebe“, 

chen und mit einer Stimme, der phyſiſche Belaſtungs⸗ 
proben und die Grippeluft nichts anzuhaben vermocht. 
Dann vier Lieder von Rob. Schumann, ganz in Luft 

Impulſiv. Singt nicht nur Wolß ſondern auch Eichen⸗ 
dorff und Mörike. Beim „Feuerreiter“ ſtellt ſie das 

erſchrecktem Zuſammengeducktſein. Daunn bricht der 
Beifall los. — ů ä 

Rückſichtslos ſtürmt das wohlerzygene Publikum 
durch den Saal nach vorn. Es wiedérholen ſich kie 

Szenen, die man aus früheren Jäahren her kennt, wonn 

Culp, die Dux, die Leisner, Jadlowker (als er noch nicht 
paſſé war) ſang. „Füßetrampeln, Tücherſchwenken, Zu⸗ 
rufe. Wie im Zirkus. Stühle und Tiſche werden er⸗ 
klommen. In einer Loge kracht ſolch ein Aufbau mitten 
im Liede dröhnend zuſammen. Kunſt! Kunſt 
gemeindel „Die⸗Onégin gab auch wirklich zu. All⸗ 
güten Dinge drei: Wolfs „Heimweh“, das „Hallelui 
von Mozart und ein Liebesliedchen aus dem 17. Jahr⸗   „Der Kuß“; im Vortrag ſchlicht und groß, ohne Mätz⸗ 

und Duft getaucht. Bei Hugo Wolf faßt ſie die Maſſen.“ 

Grauen mitten in den Saal, Erſt atmet alles auf aus 

Hubermann und Mausnu ſpielte odeér d Andrade, die 

        

  dieſer 2 

    
den A. Jannar geſchlo 

hundert. Was dann noch geſchehen ſein mochte, weiß ich 

nicht. Bis zu einem gewiſſen Grade kann man manches 

verſtehen. Dieſe Säugerin iſt eine Gottesgabe. Bie ſei 

bedankt! W. O. 

  

Stabttheater Danzig. Sonntag, den 22., nachm., 3 Ubr 

(Kleine Preiſe.):„Rofenhitochen“. Abends 7 Uhr (Dauer⸗ 

karten haben keine Häletateit! Neu einſtudlertl): „Haſpa⸗ 

rone“, Operette i drei Akten von F. Zell und R. (Gence, 

Muſik von Curl Mitkdker. — Montag, den 23, abends 6½½ 

Uhr (3 2). „Taunhauier undeder Sännerkrieg auf der Wart⸗ 

burg“. — Dienstog, den 24, abends 7 Uhr (C 2) Zum erſten 

Maie: „Der Tulpenfrevel“, Sibauſpiel in 5 Akten von H. E. 

Jacob. — Mittwoch, den 25., nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſel)⸗ 

„Ryſenhildchen“, Abends 7 Uhr (D Y: Gaſparone“. — 

Donnerstag, den 28., abends 7 EUhr (B ): „Der Tulpen⸗ 

frevel“, — Freitag, den 27.,, abends? Uhr (A 1): „Liebelei“. 

— Eonnabend, den 28., nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſel): 

„Roſenhildchen“. Abends 7 Uhr 1V )) Neu einſtudiertt: „Die 

große Leidenſchaft“, Luſtſpiel' in drei Akten von Raoul 

Auſernheimer. — Sonntag, den M., nachm. 3 Uhr (Kleine 

Preiſel): „Roſenhildchen“, Abends 7 Uhr: Einmaliges Gaſt⸗ 

ſpiel des Kammerjängers Robert Hutt, Staatsoper Berlin, 

(Dauerkarten haben keine Gültigreit! Gaſtiptelpreiſel): „Der 

    

  

Tronbadour“. (Manrico: Robert Hutt als Gaſt). 

Ludwig Fuldas Versluſtſpiel „Des Eſels Schatten“ hatte 

wie der „Tag“ ans Mannbeim meldet, bei ſeiner dortigen 

Uraufführnng einen ſo ſtarken Erfolg, wie keines der zahl⸗ 

veichen Stücke dieſe3 Autors ſeit ſeinem erfolgreichſten, dem 

„Talismon“. Herr D or Sthaper hat das Werk auch 

für Stadttheater erworben. Das Werk wird aber erſt. 

Unfang April zur Aufführung gelangen, da der Dichter zu 

it im Stadttiheater eine Morgenfeier abhalten wird. 

— Wochenſpiclylan des Wilhelmtheaters Danzig, Sonutag, 
Stag und Freitag „Der Tanz ins Gllick“. Montaa 

onntag „NReungehn — Huundert — Neunzehn (Ab da⸗ 

Diensiag und Miltwoch geſchloffen. 

Wocheuſpielplan des Stadtiheaters Joppot. Sonnabend, 

n. Sonntag, Dieustag und Donners⸗ 

dert — Neunzehn“ (Ab dafür!) Mon⸗ 

ud göeſchloſſen. Mittwoch und 

³ Glück“. 

  

   
   

    

   

      

288 „Neunzehn — 
tag, Freilag äund 
Sountag „Der Ta 

   
   

  

  
 



  

    
Stote LinigReh mee 

Siaditheater Lamig. — Linden-Restaurant und Cafe Dirnilon: Nubelf sGaver 
—— Altslndt, Oraben 93 Cegvndder der Marünels Tebephon 2506 

———— 
—— Demn mee , vb A SELIEF S ö‚ 

       
       

        
    

           

          

     
    
   

     

   

    

       
     

     
    

     

  

   

    

    
         

   

    

     

    

  

     

    

      

103 Hen x * Roſenhilbchen EHAüi 
UHneEAnft rcaus 

vn-asn gi, i- HE U O — 
e von Ludwig Schlahl. 0 V ů und von der 

anzeinlagen. ů v —⁴— Mechrentüfleke 1· Viniis 

Mbends J Uhr. Dauerkarten & 2.. ů ter dlo kremo 225 EEüEA 

Nora ö ů Budabeet on Trapp-Trytum 

SGaufpsel deri i Mnes Heurih ah ‚ Stiümmungsmuslk Qualtents- 

a SM., vuh,en: eil wusc. ů ‚woarme Küche bis 3 Uhr nachts geöffnet Kauchtabake 
Verſonen wie —— Ende gegen 9% Mr. 

knuſen Slo blllig bel 

. 3ubr. Aielse Preiſe, Pokora 

Sonnigh, abends 7 Uhr. Dauetharten hobrn beine Mn M, des 26. und —— ＋ Vabalchahrik 

Sülhgbet RNen einſtudler „Oaſperone,⸗ 
Wni t 2 Aüten. 0 5 ö 

2669“ꝰ 

à Wilhelm-Tneater 
tereialtt un den Sudeheeber Loppes DRe. Ono Nemues 

d. 20 Juunar, 71% Unr, Schüitrennees 

Bach-Fest 
Loltung: Hoary Prins- 

Sollsten: Lotte Leonate (Sopran). 
G. A. Walter (Tenor), K Srrꝰ „ 

Plefrerstadt Nr. 53 

    

  XMRtenteePͤagg 
Teletun Hr. 336n ünh.: H. Cßens0/ 
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Efas Woltar (Klariet), Lrei rrxparloran achnell 

uorden, sonntag, den 21. Dunuer, LoerenbepGepe)ereärskes: Restaurant — Splelskie 2 Milken & Söhne 
avenee ede Openete,Len,en, brünter liumasti In Eis — 
— „.A Manerba u. Nuche von 9 Uhr morgen bis Lkalschlul &, e, n/ 

Sperialltilt: Hunnerbrühe und untg. Culaseh 

Weine der Firma Tesdorpf, Lubeck 
Oporeite in 3 Akten von Robert Stolr. Tlasen 

2 v .HhHiaschenvorkauf 

Moctav. den „t. Senman: Rolenhaltixste Auswahl in- u. auuIndLCher Zeitunnen am Platre 

ů Fliüt·l: nSE2 f Wtsttie 

S „010 oder Ab datfür- Wieſen 
bonnerstog, Con 20. Januar: upthpeuche! i Oe Prenssb Ut Seeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeseees 

. 

EiateHMIt-kertei 24 1U, 14 5 M. Dit 
Lei Johs* Resenberf 

lenmurkt. 

  

„Der Tanz Ins Gluck“ 

     

    

zu pachten geſucht, 

enhellstette in MeuI. 
„Der Tanz ins Gluck“ .2 Jasuar 1922, abends 71½ Ular — ‚ Georg Apreck 

vü, rbeceesWii 2hs im Frledrich-Wilhelm-Schitrenbaus Danzig 
cuu i0 be Um Uclieb gad Scantätd wa 10 Pe1, Uh ů 4 7 23 Susesmnih, 20 

Liederabend öů Sallkr⸗ cee 22 V Teleſon 209). (vr⸗ 
as der Ldenterzass. 45660 

Mltwirkende: Weeess ů 

Ilse von Oppermann-Poxenstecher sb- 
und abengs. 

Am Flugel: Frit: Binder. ; Ie — 

Danxiger äinperresang-Verein Kuut vller 

         

       „Li belle““ 
Täßllch Mus ik, Lessg, TLanz 2 

SSSDeDDesSssss???2 

  

   
     
   

  

    

  

  

  

    

  

    

  

   
   

  

        

  Zoppoter Stadttheater Leltung- Eam Siunge an Konzert 
Sonnadend. den 21. Jnnuar: Geschlossen. E Weee Hrzzes LKauLüse ů V 7 — vernichtet verßlüffend 

  

     
   

Der gesamte Relnertred flloht der Semmlung zur —— ů 

um, Ainer Lungenhehstatts in Jonkau zu. Nometuben 

Sold vikére eim . Weihtes Bebeün 

klosiersiübl ö 5 
Cale Kaiserhof üů SSS 

Sonntag. den 22. Januar, abends 71½ Uhr: . 5 

uaHeunehn — Hundert — NHeunzehn“ 
(Ab daldt). Eine Zeitschnurre in 3 Akten von 

ümpekoven und Mathern. Abonnement B. 

Montag, den 23, Januar: Oeschlossen- 

Dienstag. Cen 24. Januar: „Neunzehn-Hundert- 
Neunxehn“. Abonnemont A. 

      
     

    

  

    

   
   
    

    

     

  

      

  

       

ö ů meiſter), Schmiede und 

F re i e V 0 l kES b ii h ne vu.r... ——— —.—— —. ——— ö ů Schloſſer, im Brunnenbau⸗ 

Taglich das allgemein bellebte * gutdes. Deuertel. Beſagt     Wiülheim Studti, Elbing. 

Volständig neue erstklassige Kabarett-Einlagen · 2 L. Ve — 819 13 e A uun Erlen. Abder 

ů , alt, zur Erlern. der 1 RrVachts Heeffner. Zahntechnih. 68974 Stürme der Helterkeit erregt 
Zahnarzt Mallachew. 

Bruno Pre ger Gr. Wollwebergaſſe 14. 
mit seiner Suffragette. 

Danziger Feſtſäle (Werftſpeiſehaus). 
Am Freitag, den 27. Januar. Serie C. 
„Donnerstog. den 9. Februar,. Serle B. 

Die goldene Eva 
Enſtſpiel in 3 von Franz v, Schönthan und 

Franz Koppel-Ellfeld. 

Saalöftnung 61½ Uhr. Anſang 7 Uhr. Ende 9,/. Uhr 
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0 Mixzi Assigal Massini 
Die Ausgabe der Platznummern erfolgt mur gegen] Die steirische Nachtigall. Heldentenor. 
Vorzeigung der Mitgliedskarte am Saaleingang. Lautens chlnger- Duo 

Das beste vom Besten. 66330 

  

   

  

        

    

     

   

     

  

   

  

  

Lichtspiele 
ů Dominilstball I2. 
ruse und Pubitkum 

Im großen Saal jeden Mittwoch und Sonntag 
Konzert unci Kabarett. 
Besondere Weindlele. 

       

   
     

    
      

      

      

        

    

       
   

      

Heute 2 Kolossal-Pilmel ů Künstlerspiele 
ů Hotel Danziger Horf 

  

    

    

  

  

   

     

      
     

Conferenx.: Hatrm. Lamenee Kelne Labentegcen, nschts zeimet krel Deualhen Fü fin V U WIö 

Neujahrs-Programm! 
tdglich Pie 

Ena Woj 2 3 Kingstons ů * MDDꝙ 8 — ＋ arr v Grobßes Filmwerk mit den boliebten Künstlern 

eeen Müe.re, N Caie Eisofshöhe Haſte, , äens ſun Ser,       
   
   

  

Ischofsberg 23. Telefon 5131. 

Karl Extra 
3 Asra 

D 

2 Wahierts un in aster U Schöner Sarten. 

Monty-Delt * Surgers öů v à„thhE Kaffee-Konzert. 
Byeeri Ia Gehlck. 6443 

ů Inzerinnen Steptanzer SSScrececerccmee 

Annle Wikens-Schulboft ꝓ—————————————— 

  

zweiten besten Teit und Schiuß von 

Der Fürst der Berge: 

x LMnus, 
der Weg in die Welt! ů 

  erns Kondor Lanos & Ada tr. Leuhei 
m. sein. Wundergeige Exzentr. Neuheiten     

      

        

       

   

  

    

           

   

er Lickus des Labens 
Gewaltiger Zirkusſilm mit prachtvoller 
Ausstattung und Starber? Handlune. 

Werner Krauss / Gustav May. 
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        Wiener Vorkagskanstlerin ů S0 ö K 5 Eeren-Ttie Iösen ungehnre Spaneι ii 
Eisa Krdger ‚ U (ans durch stark mirkende, eindfucksvolüe Nobody: Flibustas dehelmnis. 

öů Landiung und fabeihaft tollkũfine Sen- Dieses Propramm ist ganz besonders gut ge-         Solotänzerin Moskauer Ballett ů gationen! wählt tnd sollte niemand dasselbe versäumen. 

Tägl. Votst. S hr Soantags 2 Vorst. NMachm à Uhr Lic bild IThester * 0⁰2 E Agen vomn fohen x —..——— 

KönsrTERDIELE Langenmarkt Nr2. e e e, d. Wenn 20 
(oile Onginal Wiener Sehrammein deeer e e der Neeruee eneen Niuncelos. 0, dan, Saulf Sonntag, 22. d. Mis. ab 4 Unr: Sflentl. V. 

Amerlcen Bar! Stimmong! enil. Noriöbenne welnegaben⸗ nach Enropa nnd Ahkunſt in Rotterdam.— 
— ————— aune Ebettang Bondü, 

Wcbeser SñbmnSnfü Danlio Ceheimnile von — — Dioßes Li-MKoniart 
Eisbahn Halbe Allee Am D. tag, den 28.— — 1 

ü———————————— — EII 5000 Mark Belohnung, 

        

  

  

  

       

     
   

  

    

  

   
    

     

    

      

  
  

  

  

   
  

     
  

  

    

  

   

  

   

    

   

     

  

   
    
   
  

   

   
    

         

  

    

   

   
   

          

Vortragskurſus 6 Mteressan! Croꝛeshe in 3 Alren. „s ö ů „ —— chiittschube werden verilehen. 

Weltkrieg und Weltfriede. kerer: e, Whe—-Sonsgcs., Laaunn Un bist. (5555 
— D Srandgut der leidenichat ä—¼—⅛ͤ.353 

— Frbraar und 2. Marz. Großes Scheuspiel in 5 Akten f ů 
eihnenmergeubrs Mu. — In den Hecptroh-n: Ji ͤi en 0 bur — Saumntl. DruCleSachen 
ů b Margarete Lanner 0 Lalli Ell kürzerter Zeit bei mädigen Preisen 

    5 e ů; Sewgics ud Heinrich Peer ſacht 45960 Buchdrucherei J. Cenl & Co,, 
en Paret SDSDSRR—— b. Anreck. Srotłbä-kengaſſe 29. eeeeeet     


